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Amtliches. 
Berlin, 9. März. Der König bat den Reg.⸗Rath Conſtantin 
N Brieſen zu Düffeldorf zum Landrath des Kreiſes Neuß; ſowie die 
Uunoger.⸗Nätbe v. Kloſchinsſy in Koblen: und Vielvoye in Düſſeldorf 
A Appell. Ger.⸗Rätben bei dem Appell. Gerichtshofe in Köln ernannt, 
Kreisger.⸗Dir. Bardeleben zu Hagen im gleicher Amtzeizenſchaft 
RS Kreisgericht in Dortmund verjegt, und dem Kommerz und 
mtraltiätsrath Kleyenflüber zu Königsberg 1. Pr. den Charakter als 
Geb. Kommerzienrath verliehen. 

Der Reichskanzler und die Encyclilla. 
4 Derfelbe nichtſtändige Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, welcher 
| Werft die Rücktrittsabſichten des Fürſien Bismarck mit energiſchem 
uweis auf den erſchütterten Geſundheitszuſtand deſſelben motivirte 
und deſſen Mittheilungen direkt als aus der unmittelbaren Nähe des 
Kanzlers ſtammend bezeichnet wurden, obne daß offthiſerſeits dagegen 
iderfpruch erfolgte, erſcheint abermals in derſelben Angelegenheit in 
den Spalten der Kölnerin. Die Korreſpondenz iſt aus Berlin, 7. März, 


Vatirt und lautet wie folgt: 5 g 
| 84 Wenn der Reichskanzler ernſtlich mit ſich zu Rathe ging, ob fein 
0 


undbeitszuſtand ihn nicht nöthige, demnächſt — d. h. nicht gerade 
u 1 kommenden Monats um die Mittagsſtunde — ſeine amtliche 
Wirtfumteit einzuſtellen, fo durſten zuverläſſige Mittheilungen Iren 
Lern nicht vorenthalten werden. Ja den beiden berliner Briefen 
dom 15. und 19. v. M. die Sie veröffentlichten, war geſagt, was zu 
en war; ihr Inhalt iſt heute noch zutreffend. Eine Aenderung der 
fe hat ſeither nicht eintreten können. Dagegen iſt dieſelbe viel⸗ 


ch verdunkelt worden, man hat verſucht, in Zweifel au ziehen, daß 
rſt Bismarck daran denke oder gedacht habe, feine Aemter nieder⸗ 
gen. Mit der Verbreitung der beunruhigenden Nachricht ſollten 
allerhand Abſichten verbunden geweſen fein, die ihre Sbitze angeblich 
gegen die eine oder andere Seite gerichtet hätten, oder es wurde eine 
ondere Verſtimmung fingirt, woraus nur für den Augenblick der 
hepante des Rücktritts entſtanden wäre. Endlich dienten die freund: 
lichen Eindrücke, welche die Gäſte des Fürſten bei dem pürlamentari- 
er ale ans Gerte gen nine dern e. Tie e ab 
(8 ein überraſchend günſtiges darz . 3 
Ang, 0 er * Jzurückhatommen. Wir dürfen vers 
uche was eine Verſtimmung her⸗ 
kann die Rede da⸗ 


oller durch 7 


auf den Gegen and nochmals } 
„ daß nichts Beſonderes vorliegt, i 
ufen geeignet geweſen wäre. Ebenſowenig 


je 
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— Aud! IDrELEN 418 1 eee 
Jatlgc m nen, daß der Kanzler leidend iſt und 
daß es e I ter A Lauſe des Sommers, ent⸗ 
Weiden muß, ob er ſich den Obliegenheiten feiner hohen Stellung ge⸗ 
Wachen fühlt oder nicht. Von dem Ausſehen oder wirklichen Wohl- 
befinden des Gaſtgebers an einem Geſellſchaftsabend wird eine ver⸗ 
Muftige Diagnose nicht berzuleiten fein, am wenigſten bei dem noto⸗ 
chen Nervenleiden des Kanzlers. Es genügt, daß an jenem 1. 
März, an welchem das Diner zu Ehren des Hauſes der Abgeord⸗ 
ven ſtatifand, ein Tagewerk vorangegangen war, das eine wobl⸗ 
kuende Wirkung hervorgebracht batte, um den Fürſten, deſſen Le⸗ 
eins geister jede Arbeit, die ſich verlohnt, zu ſteigern geeignet if, wie 
deten Gefunden erſcheinen zu laſſen. Edenſo voreilig würde es ſein, 
n Zuſtand des Miniſters nach den Eindrücken eines der ſchlimmeren 
Tage, an denen er durch unnütze Plagen kleinlicher Verhältniſſe und 
Naerlicher wiſchenfälle ſich gedrückt fühlt, beurtheilen zu wollen. 
werdenkran „wie er tft, nimmt er das Gute, das ſich bietet, frober 
ie zehn Jahre zuvor, und läßt ſich vielleicht andererſeits durch Wi⸗ 
derwärliges mehr deprimtren oder irritiren, als es an ſich werth fein 
dag. So hat denn allerdings in letzter Zeit die päpftlide En⸗ 
x elita nicht verfehlt, anregend, träftigend und erfriſchend auf den 
eichskanzler einzuwirken. 
Die „Nat. Ztg.“ giebt dazu folgenden durchaus zutreffenden Kom⸗ 


entar: 
. Die ſpöttiſchen Bemerkungen dieſes Artikels gegenüber der Eney⸗ 
NUN a enbar ſehr wohl berechtigt. Die römiihe Kuxie, früher 
Degen der Feindeit ihrer Diplomatie ſprüchwörtlich, hat ſich die Kam⸗ 
lesweiſe angewöhnt, in blinder Wuth auf den Gegner anzurennen. 
Vaß man ſich dabei mindeſtens bedenkliche Beulen bolen kann, zeigen 
Pieserum die Vorgänge der legten Tage. Wir finden es ſehr glaud⸗ 
ch, daß die päpftliche Eneyklika nicht verfehlt hat, „anregend, Fräfti- 
gend und erfrischend auf den Reichskamler einzuwirken“. Wenn es rich⸗ 
A ficht, was von Seiten der klerikalen Preſſe und auch von einem 
beit der liberalen behauptet wird, die Einbehaltung der Dotationen 
der katholiſchen Kirche ſei von dem Reichskanzter ſchon lange geplant, 
Mer nicht durchgeſetzt worden, jo müßte man wirklich die Klarheit und 
eſchicklichkeit bewundern, mit welcher Pio IX. in eigner Perſon dieſe 
Vinderniſſe, oder ſagen wir Friktionen, gerade in dem paſſenden Mo⸗ 
ut beſcitigt hat. Wir werden kaum fehl gehen, wenn wir das Ta: 
1 dewerl des erſten März, deſſen „wohlthuende Wirkung“ die Korreſpon⸗ 
Wan rühmt, auf die Fertigſtellung des Sequeſtrationsgeſetzes beziehen, 
elches das Datum dom 3. März führt. Am 28. Februar hatte der 
Aſichskanzler Audienz bei dem Kaiſer gehabt, ein Tag vorher ein Mi⸗ 
ate ratb ſtattgefunden. Wir erinnern daran, daß die Encyklika, welche 
8 uſammenhang mit den auf fie erfolgenden Maßnahmen einen ſo 
Fes ichen Effekt auf die Geſundheit des Reichskanzlers ausübte, vom 
Februar Datirt, von dem geheimen päpftlichen Agenten im Biethum 
Anünfter in einem wenig bekannten, Provinzialblatt dem „Wefif. Merk“ 
Abi et orbi verkündet wurde. Welchen Eindruck die Vertagung deſſen, 
208 man bei uns die Reichskanzlerkeiſis nannte, im Batitan, hervor, 
. Aebracht hat, zeigt ein ängſtlicher Artikel der „Voce della Berita”, dre 
ter der anſcheinenden Ruhe der innern italieniſchen Pollik ſchwere 
Ffeigniſſe herannaben fieht, wenn es wahr ſei, daß Deutichland (‚man 
AR der Fürſt von Bismarck, ſagt das klerikale Blatt) die Rlickzie⸗ 
ag de des Garantiegeſetzes verlange Das päpſtliche Organ beſchwört 
> Kabinet Victor Emanuels im Namen der Ehre Italiens, einem 
Auen Aufinnen nicht zu weichen. Es iſt das erne gam neue Tonart 
r päpſtlichen Preſſe, die doch von einigem Unbehagen zeugt. Nach 
din, das wir von den Tendenzen des italienischen Kabinets kennen, iſt 
a ktgend energiſcher Schritt zunächſt von ihm weber zu hoffen noch 
{ fürchten. Wir können uns jedoch des Eindrucks nicht erwehren, als 
1 die päpliche Regierung unausgeſctzt und kaum erfolglos, an dem 
N Alt, auf welchem fie ſitzt. Denn daß auf die Dauer in einem 
kſtrten Stagte eine Freiſtätte geduldet werde, von dem aus die 
Waerdlackel in befreundete Länder geworfen wird, ißt kaum glaublich, 
Try, aden Umſtänden aber auch eine Frage von hober politiſcher 
eite. 
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Achtundſiebzigſter 


Donnerſtag, 11. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Die Zeiten und mit ihnen die Menſchen ändern ſich. Zum Be⸗ 
weiſe deſſen zitirt die „Magd. Ztg.“ — es iſt bei der betreffenden Ber- 
enitchkeit von befonderem Intereſſe —: „Was ein noch lebender 
katholiſcher Theologe vor 30 Jahren über die Pflichten 
gegen den Staat gelehrt hat.“ Er ſagt: 

„Die erweiterte Familie iſt der Staat, d. h. die durch beſtimmte, 
Alle verbindende G zur 8 der Gerechtigkeit 
verbundene bürgerliche Geſe t. Den älteften Ueberlieſerungen 
zufolge hat ſich der Staat aus der Familie herausgebildet, wie dies 
auch gam naturgemäß erſcheint. Daß der Staat auf gött⸗ 
licher Anordnung derne. tft nach Lehre der Offenbarung 

durchaus unzweifelhaft, denn der Apoftel leitet Röm. 13 die obrig⸗ 
keitliche Gewalt im Staate, die nothwendige Bedingung feines Fort⸗ 
beſtandes, auf das Beſtimmteſte von Gott ſelbſt ab: Jedermann unter⸗ 
werfe ſich der obrigkeitlichen Gewalt, denn es giebt keine Gewalt, 
außer von Gott, und die, welche beſteht, iſt von Gott verordnet. Wer 


dennoch ſich der obrigkeitlichen Gewalt widerſetzt, der widerſetzt ſich 


der Anordnung Gottes. Hieraus ergeben ſich folgende einzelne Be⸗ 
ſtimmungen: Jedes Mitglied des Staates iſt zur unverbrüchlichen 
Treue und Liebe gegen dieſen verpflichtet; alle Handlungen, 
welche die ſtaatliche Ordnung ef ährden oder 
beeinträchtigen, Hochverrath, Auflehnung wider 
die Geſetze des Staates, Erregung von Unruhe 
und Unzufriedenheit ſollen ibm ein Gräuel ſein. 
Dagegen ſoll er auf jede Weiſe des Staates Wohlfahrt befördern, 
feine Geſetze treu und gewiſſenhaft befolgen ꝛc. zꝛc. Hierin äußert ſich 
der wahre Patriotismus.“ 

So ſteht wörtlich zu leſen in einem „Lehrbuche der katholiſchen 
Religion für böhere Unterrichtsanſtalten“, welches im Jahre 1844 
„mit Genehmigung des Hochwürdigſten Erzbiſchöflichen General⸗ 
vikariats in Kön“ erſchienen iſt, und zwar zu Mainz im Verlag von 
Kirchheim, wo jrtzt vorzugsweiſe die ultramontanen Brandſchriften 
verlegt werden und in deſſen Schaufenſtern daher faſt nichts Anderes 
zu ſehen iſt. Der Verfaſſer jenes Lebrbuches war damals Profeſſor 
der Tyeologie in Bonn; ſpäter iſt er Biſchof geworden, jetzt aber ab» 
geſetzt. Er heißt Conrad Martin. 


Zu den Ver ſuchsfeldern polniſcher Agitatation gehört außer Ober⸗ 
ſchleſten auch die Diözeſe Ermeland in Oſtpreußen. Der „polniſche 


| Gerante” kann jedoch daſelbſt nur wenig Wurzel faſſen. Beweis bier⸗ 


t ift torreſponden aus Erneland in dem „Oredownik“ unter 
der Aufſchrift: „Das polniſche Elend in Ermeland“, worin bittere 
Klage darüber geführt wird, daß der Adel, die Geiſtlichkeit und der 
Bürgerſtand für die polniſche Sache bereits ſo gut wie verloren find. 

„Unfer Adel“ — heißt es in der Korreſpondenz — iſt bereits voll⸗ 
ſtändig germaniſirt, und wenn ſich einige auch noch finden follten, 
welche von polniſchen Eltern abſtammen, ſo wäre es für ſie ein 
Schimpf (2), wenn ein Deutſcher erfahren ſollte, das ſie polniſch 
ſprechen (27), noch; ſchlimmer wäre es, wenn einer von ihnen 
ein polniſches Buch in die Kirche mitnähme, das wäre für ihn die 
größte Schande. Die Gerſtlichkeit kenne ich nicht fo gut, aber die⸗ 
jenigen, welche mir bekannt find, find der polniſchen Sache nicht freund ⸗ 
lich geſinnt und zwar ſind dies nicht Deulſche, ſondern Polen von Ge⸗ 
burt Dieſe polniſchen Geiſtlichen möchten Alles über einen Leiſten ſchla⸗ 
gen, nur um die Predigten u. ſ. w. in deutſcher Sprache halten zu können. 
Ebenſo find die Lehrer gefinnt, fie find beinahe die ſchlimmſten; denn 
fie haben Gelegenheit die polniſchen Kinder zu germaniſtren, was fie 
auch mit großem Eifer thun, wiewohl ſie gleichfalls geborene Polen 
find. Und der Bürgerſtand? Mit dem kann man ſich gar nicht 
unterhalten, denn er ſpricht weder polniſch, noch deutſch, oft kann er 
nicht polniſch, ſondern nur deutfch leſen und wenn er polniſch ſpricht, 
miſcht er immer deutſche Worte in feine Rede Mit dem Bürger ſtande 
geht es immer mehr bergab und in nicht ferner Zeit wird aus reinem 
polniſchen Blut nichts anders werden — als ein richtiger Deutſcher. 
Ich babe alle Stände hier in Ermeland erwähnt, nur den Bauern⸗ 
ſtand ausgeſchloſſen; mit dem ließe ſich noch etwas machen. Wenn 
bier überhaupt noch polniſche Bücher geleſen werden, fo lieſt fie der 
Bauer. Einige Geiſtliche würden vielleicht die polniſche Sache noch unter⸗ 
ſtützen, aber die Maigeſetze haben ihnen zu großen Schrecken einge⸗ 
jagt, deßhalb ſagen fie, daß es für uns keine Rettung mehr gebe und 
daß wir all mählig untergehen müſſen, die Geſchichte lehre, 
daß verſchiedene Nationen untergegangen find und keine Spur hinter ⸗ 
laſſen haben. Die polniſche Sprache ließe ſich für einige Zeit noch er⸗ 
halten, aber wohin ſoll man ſich wenden. Wenn Jemand ein polniſches 
Buch leſen will, ſo weiß er nicht, woher er es nehmen ſoll, es ſei denn, 
daß er zum Ablaß nach Lonk geht, dort kann er noch ein polniſches 
Buch bekommen. Dieſes Warten wird jedoch fo Manchem läftig, deß⸗ 
halb kauft er ſich auf dem Jahrmarkt deutſche Bücher. Ermeland iſt 
gleichſam ein Stiefkind, man ſpricht von ihm hin und wieder, daß es 
zum gemeinſamen polniſchen Vaterlande gehörte, aber man thut 
für daſſelbe Nichts.“ 


Staatszuſchüſſe für die Katholiſche Kirche. 


Zu den Staatsmitteln, welche in Folge des neuen Kirchengeſetzes 


einbehalten werden follen, gehören bekanntlich auch die unter dauernder. 


Verwaltung des Staates ſtebenden befonderen Fonds. Wir geben im 
Folgenden eine Ueberſicht derſelben nach den Regierungsbezirken. Zur 
Erläuterung ſei bemerkt, daß der größte Theil dieſer Fonds bereits 
jetzt zu Unterrichtezwecken und für ſachliche Kultuszwecke verwandt, 
demnach von dem Geſetze nicht betroffen wird. Nur die Summen, 
welche wir in Parantheſe angeführt baben, kommen in Wegfall und 
betragen in Ganzen wenig über 100,000 Mark. 2 
1) Königsberg: Fonds zur Verbeſſerung der Volksſchulen im 
Ermlande und für dürftige katholiſche Weltgeiſtliche in Oſtpreußen 
1 3894 M. (an katholiſche Welkgeiſtliche in Oſtpreußen 
1 


2) Berlin: Katholiſche Rate des Neuzeller Fonds 114,825 M. 

3) Bromberg: a) Fonds des aufgehobenen Ciſterzien⸗ 
ſer⸗Rloſters in Poln Krone 12,161 M., b) Gneſener 
und Zninſcher Stipendienfond 8220 M. gu Stipendien für bülfs⸗ 
bedürftige katpoliſche Theologen der Erzdiözeſe Gneſen 3700 M, dem 
en Seminar in Gnefen für die Lehrer der Anftalt 750 


ar). 

4) Erfurt: a Exjeſuilenfonds zu Erfurt 25,800 M. (für die ka⸗ 
tholiſche Geistlichkeit 2470 M)), b) Fonds des aufgehobenen Marien⸗ 
ſtifts zu Erfurt 27,195 M. (Zuſchuß zur Dotirung des Bisthums Pa⸗ 


eilung. 
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1875. 


derborn 6298 M., zur Abhaltung des katholiſchen ttesdi i 
Sa 12 2 e zu F e 9009 85 ee; 
nfter: Kombintrte 2 
M. nn 2 mne 210 | Fa 25 ene 
} rnsberg: a) Provinzial⸗Kloſterfonds 2391 M., b i 
9 re er 5 1 3720 M. ee 
5 oliſch⸗geiſtlichen Stellen in der ſchaft 
im Fu Regierungsbezirk Arnsberg 3120 M.) walten 
1) Königsberg: Weſtpreußiſcher Säkulariſationsfond 2 8 
2) Danzig: Weſipr. ae anne DR 
fett BR ange 2 157 e 31,803 M. (für 
ationen > i l i 
Stunde 80 a ) 3 zu Stipendien für katholiſche 
Poſen: Poſenſcher Säkulariſationsfonds 116,630 M. 
Theologenſeminar in Poſen 13,167, dem Seminar in Gnesen 4451. 
zur Vermehrung der Arbeitskräfte bei den Metropolitan⸗Bebörden 
14,460, zur Dotirung katboliſcher Pfarreien und Hilfeprieſterſtellen, ſo⸗ 
wie zur n 1458 ) Einkommens ſchlecht dotirter katholiſcher 


Pfarrſtellen 14,358 
5) Bromber Poſener Säkulariſationsfonds 70,575 Mark, 


Gur Dotirung katboliſcher Pfarreien und Hülfspredi U 
Bag . des Einkommens ſchlecht 5 — tach Pfakrſtelen 


6) Erfurt: Kirchen ⸗ und Schulfonds zu (dem 
Generalvikariat zu Paderborn 1890 17 n e 
7) Hannover: Kloſterfonds 2,844,814 M. 


PETER EEE TO Tr a a EEE EEE ET TEE DIET Si 
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2 Berlin, 9. März. Dem Abgeordnetenhauſe iſt ſoeben ein 
Nachtragsetat vorgelegt worden, durch welchen die bisher unter Seque⸗ 
ſterverwaltung ſtehenden Einnahmen und Ausgaben des kurfür ſt⸗ 
lich heſſiſchen Hausfideikommiſſes dem Staatshaus⸗ 
haltsetat einverleibt werden. Die Erſparniſſe des preußiſchen Staats 
dadurch beziffern ſich nur auf 143,604 M. jährlich, indem der vom 6. 
Januar ab in Wegfall kommenden kurfürſtlichen Apanage (vormals 
heſſiſchen Hofdotation) von 900,000 M. für 754,000 M. Ausgaben 
gegenüberſtehen. Es laſten nämlich auf dieſer Apanage für etwa 
160,000 M. Benftonen und Beſoldungen inaktiver früherer kurfürſt⸗ 
licher Hofdiener (denſelben wurde in dem 1866 mit dem „ Kurfürſten 
geſchloſſenen Vertrage das bisherige Dienſteinkommen und die Ben- 
ſionsbexechtigung ausdrücklich garantirt), ferner der von 78,009 auf 
108,000 M. erhöhte Zuſchuß für das Theater in Kaſſel, (die übrigen 
Theater in Hannover, Wiesbaden und Berlin werden aus dem Kron⸗ 
fideikommißfonds des Königs unterhalten), die Unterhaltung der zahl⸗ 
reichen Schlöſſer (darunter insbeſondere das Orangerieſchloß mit dem 
Marmorbade und dem Auenpark in Kaſſel), der Beſitzung Wilhelms⸗ 
höhe, des Geſtüts Beberbeck, des Muſeums und der Bildergalerie in 
Kaſſel, der Hoff igd und Forſtoerwaltung, im Ganzen für 323,855 M. 
perſönliche und 430.814 M. ſächliche Ausgaben. Für 77,000 M. Eine 
nahmen aus Domanialgrundſtücken, von Geſtüt u. dgl. ſollen zu außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben für den Auenpark in Kaſſel verwandt werden. 
Die Auflöfung der beſonderen noch von dem früheren Oberhofmarſchall 
geleiteten Fideikommißverwaltung, welche ſich in der Art ihrer dis⸗ 
herigen Wirkſamkeit nur als eine Fortſetzung der früheren kurfürſt⸗ 
lichen Hofhaltung darſtellt, iſt in Ausſicht genommen und werden als⸗ 
dann die einzelnen Zweige derſelben, ſoweit fie nicht ganz fortfallen, 
auf die zuſtändigen Reſſorts der Staatsyerwaltung übergehen. Die 
Schlöſſer ſollen, ſoweit angängig, durch Vermiethung nutzbar gemacht 
werden, die Schloßgärtnereien werden nur inſoweit beibehalten, als 
dies das Intereſſe des Publikums erfordert. Die Jagdverwaltung 
und das Holzmagazin werden ſobald wie möglich aufgelöſt werden. 
Ob das Geſtüt zu Beberbeck, welches die Pferde für die kurfürſtliche 
Hofhaltung lieferte, beibehalten werden ſoll, unterliegt noch 
der Erwägung. — Da dem Reptilienfonds bisher nur der Ueberſchuß 
aus dieſer Verwaltung zu Gute kam, ſo kann der Einnahmeausfall 
bei demſelben in Folge des durch den vorgelegten Etat vollzogenen 
Uebergangs der Hausfideikommißverwaltung in die geordnete Staats⸗ 
verwaltung ſich auch nur auf ca. 150,000 M. belaufen. Es fällt übri⸗ 
gens auf, daß der vorgelegte Nachtrag zum Etat ſich nur bezieht auf 
die als integrirenden Theil der Hofdotation bezeichnete Hälfte des 
Hausſchatzes, nicht auch auf die andere durch Verordnung vom 27. 
Febr. 1831 als Chatoullegelder beſtimmte andere Hälfte deſſelben. Man 
ſagt, daß durch einen am 28. Mai 1873 abgeſchloſſenen geheimen Ver⸗ 
trag mit der gegenwärtigen Primogenitur der heſſiſchen Fürſten⸗ 
familie, dem Landgrafen Friedrich von Heſſen⸗Rumpenheim (bekannt⸗ 
lich einem Neffen des Königs) dieſem gegen Verzicht auf die Regie⸗ 
rungsrechte und das heſſiſche Hausfideikommißvermögen, neben vielen 
zum Fideikommiß gehörenden Schlöſſern, Parks und anderen Objekten 
auch eine Jahresrente von 606,720 M. zugeſichert worden ſei. Uebri⸗ 
gens erheben die Seitenverwandten Widerſpruch gegen dieſes Abkom⸗ 
men, indem fie behaupten, daß aus jenem Verzicht des Nächſtberech⸗ 
tigten auf das der ganzen Familie zuſtehende Vermögen nur der 
Uebergang dieſes Vermögens auf die nachfolgenden Familienmitglieder, 
nicht ader ein Uebergang auf den preußiſchen Staat gefolgert werden dürfe. 
Eine hierauf bezügliche anonyme Denkſchrift wird in Abgeordneten⸗ 
kreiſen von einem Herrn Strubberg in Kaſſel, irren wir nicht einem 
früheren kurfürſtlichen Adjutanten verbreitet. — Die oſtpreußiſchen 
Gutsbeſitzer behaupten, daß durch das mitten in Friedenszeiten ergan⸗ 
gene auf alle Grenzen ausgedehnte Pferdeausfuhrverbot die 
inländiſche Pferdezucht und damit auch der inländiſche Pferdebeſtand 
mehr geſchädigt werde, als durch die Abgabe von einigen tauſend 
Pferden nach Frankreich. Uebrigens haben die Framoſen ſchon ſeit 
Jahren ſolche Pferdeankäufe vollziehen laſſen. Die Pferde wurden zu⸗ 
nächſt für eine Firma in Hannover angekauft, von dort weiter an ein 
brüſſeler Haus ſpedirt und von Brüſſel nach Frankreich gebracht. Es 
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das engliſche 


ſoll dieſer Verkehr ſchon ſeit Jahren öffentliches Geheimniß in Oſt⸗ 
preußen geweſen ſein. 

— Wie der ‚St-An.” ſchreibt, iſt der Kaiſer und König durch 
einen leichten Erkältungszuſtand an das Zimmer gefeſſelt und zur 
Schonung genöthigt. 

— Wie der „Magdeb. Ztg.“ aus Berlin mitgetheilt wird, hat die 
ſpaniſche Regierung Befehl zur Einleitung einer Unterſuchung ge⸗ 
gen die Urheber der Beſchießung der Brigg „Guſtav“ vor Guetaria⸗ 
Zarauz ertheilt, um die Schuldigen, falls ſie ermittelt werden, zur 
Strafe zu ziehen. Ueber die Höhe der ſpaniſcherſeits an die Eigen⸗ 
thümer und Rheder der Brigg „Guſtav“ zu leiſtenden Entſchädi⸗ 
gungen ſind die Verhandlungen noch in der Schwebe. 

— Wir haken des Aufrufs des Grafen Frankenberg ⸗ 
Tillowitz bereits erwähnt. Politiſch bemerkenswerth iſt auch die 
darin enthaltene beſtimmte Verſicherung, daß von dem Pap ſt noch 
in jüngſter Zeit die Hand zu Verhandlungen ausge⸗ 
ſtreckt worden fei, aber die ultramontane Partei, „unter Füh⸗ 
rung des gegen Preußen unverſöhnlich erbitterſten Biſchofs“ es ver⸗ 
mocht hat, „den ſchnöde belogenen und betrogenen Greis, der von der 
Welt künſtlich und gefliſſentlich abgeſperrt 
wird”, zu einer Kundgebung zu „verführen“, die „im Herzen 
der Deutſch⸗Katboliken Trauer und Unmuth erweckt hat.“ Iſt dieſe 
Mittheilung, wie wir nicht zweifeln, glaubhoft, — wir erinnern uns, 
daß fie ſchon von der „Schleſ. Ztg.“ gebracht und allen ultramontanen De⸗ 
mentis gegenüber aufrecht erhalten wurde, — ſo hätten uns denn 
noch einmal unſere Gegner den beſten Dienſt geleiſtet. 

— Die Einziehung der Staals⸗Klaſſenſteuer ſtößt dem Ver⸗ 
nehmen der „Nat.⸗ Zig.“ nach auf faſt noch größere Schwierigkeiten, 
als erwartet wurde. Namentlich erwachſen die letzteren daraus, daß 
von den nahezu 350,000 Steuerpflichtigen beinahe die Hälfte (darunter 
die Dienfiboten) eine direkte Steuer bisher noch nicht gezahlt hat und 
ſich daher als mit Unrecht beſteuert erachtet. Außerdem ruft auch die 
neue Währung viele Mißverſtändniſſe dadurch hervor, daß der Steuer⸗ 


petrag jetzt in Mark, ſtatt bisher in Thalern ausgedrückt iſt und da⸗ 


durch den Steuerpflichtigen oft erhöht erſcheint. Das Einziehungsamt 
hofft indeß dennoch die Steuereinziehung im Laufe dieſes Quartals faſt 
vollſtändig beendigen zu können. 

— Ueber einen intereſſanten Fall von verſuchtem Zeugniß⸗ 
zwang berichtet die „Tribüne“ wie folgt: 

Das bieſige Telegraphen⸗Bureau von Louis Hirſch hatte (wie ſei⸗ 
ner Zeit mitgekbeilt worden) das gegen den Graſen Arnim (am 19. 


Dezember v. J.) gefällte richterliche Erkenntniß vor Publikation des 


theils der Oeffentlichkeit übergeben. In Folge deſſen wurde gegen 
e Direktor des Hirſch'ſchen Telegraphen⸗Burean's, Herrn Delbrüd, 
von welchem Herr Hirſch die Nachricht empfanger haben wollte, eine 

erichtliche Unterfuhung eingeleitet. Am 8. Februar wurde vor dem 
Kammergericht der erſte Termin zur Vernehmung des Herrn Delbrück 
in Sachen, betreffend die Verletzung des Amtsgeheimniſſes Seitens 
eines Jufiizbeamten angefegt, im Falle des Ausbleibenz wurde Herrn 
Delbrück eine Geldſirgfe von 30—300 Mark eventuell Gefängnißſtrafe 
angedroht. In dem Termin weigerte ſich Herr Delbrück den Namen 
Des jenigen zu nennen, von welchem er bereits am 19. Dezember Mor⸗ 

ens das Arnim'ſche Erkenntniß erhalten, da er ſein Wort für die Ge⸗ 
beimbalkung gegeben habe und ſich möglicherweiſe durch die Namens⸗ 
nennung eine Kriminalunterſuchung wegen Beamtenbeſtechung zuziehen 
könne. Auch mit Rückſicht auf fein Gewerbe, welches eine unverbrüch⸗ 
liche Diskretion erheiſche, verweigerte er gleich dem (als Zeugen im 
Prozeß vernommenen) Dr. Landsberg in Paris, gegen welchen be⸗ 
kanntlich damals keine Repreſſivmaßregeln unternommen wurden, jede 
Ausſage. Das Kammergericht erachtete jedoch die Weigerung nicht für 
begründet und verurtheilte am 13. Februar D. wegen Verweigerung 
ider Ausſage zu 30) Mark Gelbſtrafe. Di legte gegen ſeine Ve ur⸗ 
lheilung durch den Rechtsann alt Munckel ſofort Rekurs beim Ober⸗ 
Tribunal ein, erhielt aber am 15. Februar eine Zuſchickung des Kam⸗ 
mergerichts, worin er angehalten wird, die gegen ihn erkannte Geld⸗ 
ſtrafe von 300 Mark bei Vermeidung der Erekunon binnen 48 Stun⸗ 
den zu zahlen, zugleich wurde er auf den 17. Februar zu einem neuen 
Termine vorgeladen mit dem Eröffnen, daß er für den Fall eines 
Ausbleibens oder Verharrens bei der Verweigerung der Abgabe eines 
vollſtändigen Zeugniſſes in Gemäßheit des $ 312 der Kriminalordnung 
durch Gefängnißſtrafe zur Ablegung des geforderten Zeugniſſes 
angehalten werden wird. D., welcher an einer Herzkrankheit leidet, 
erhielt ein Atteſt des gerichtlichen Phyſikus Profeſſor Skrzeczka, in 
Folze deſſen ſeine Ueberführung in das Gefängniß unterblieb. Nach 
Verlauf der 48 Stunden wurde die Mobiliar Exekution gegen D. ver⸗ 
füat, und die Herrn D. abgepfändeten Sachen ſchon nach zwei Tagen 
meifibietend vom Gericht verkauft. Unterm 1. März erließ das Ober⸗ 
Tribunal an Herrn D. eine Verfügung, worin die Beſchwerde deſſel⸗ 
den für ungerechtfertigt erklärt und vollſtändig zurückgewieſen wird. 
Geſtern (8. März) hatte Heir D. einen neuen Termin zu beſtehen, in 
welchem er abermals jede Zeugenauflage verweigerte Das Kammer⸗ 
gericht erkannte gegen D. auf eine Geldſtrafe von 1000 Mark. 

Man darf auf den Ausgang dieſer Angelegenheit, welche die ge⸗ 
ſammte Journaliſtik intereſſirt, geſpaunt ſein 

— Gegen die dem Bundesrathe vor einiger Zeit gemachte Mit⸗ 
teilung des Reichskanzlers, daß die Arbeiten der im Oktober v J. 
Bier verſammelten Kommiifion von Aerzten und Apotheker aus 
den verſchiedenen Reihsläntern kein genügendes Material für die 
Aufſtellung eines auf Beibehallung des Konzeſſionsweſens 
ruhenden Reichsgeſetzes dargeboten habe, hat ſich der Prof ſſor Phoebus 
er klärt, indem er ausführt, daß zunächſt hiureichendes Material in 
der Eingabe von 225 Aerzten enthalten ſet, welche ſich am 28 Juni 
vorigen Jahres an das Reichskanzleramt unmittelbax gewandt haben, 
ferner aus ven bei dieſer Gelegenheit erſchienenen Schrificu hervor⸗ 
ragender Pharmaccuten zu ſchöpfen ſei und endlich die Verzandlungen 
ſelbſt ſehr aut als Grundlage dienen können, namentlich wenn durch 
Referat und Korreferat ein Entwurf genau hergeſtellt werde. Phoebus, 
der die Beibehaltung des Konzeſſionsweſens gleichfalls vertbeldigt, vers 
weiſt jedoch, was die Ablöſung betrifft, auf dar in Schweden ein⸗ 

führte und bewährte dies fällige Verfahren, damit endlich die un 
ſtatthafte Vererbung und Veräußerung der Monopole falle. 

— Biſchof Reinkens hatte in feinem Hirtenbrieſe vom 14. De: 
zember 1873 bei Erwähnung einer. „Von der Andacht zum Papſte“ 
üverſchriebenen Predigt des Dratorianers Faber das Engliſche Wort 
„de vot ion“ mit „Andacht“ überſetzt und demgemäß den römiſchen 
Ratboliten Papſtvergötlerung vorgeworfen. Der Redafteur H 
zu B beſchuldigte in Folge dieſer Auslegung des Wortes „devotion” 
in einem Zeitungsartikel den Biſchof der Verleumdung und Fälſchung, 
insbeſondere der Fälſchung der Geſchichte. Wegen Verbreitung fal- 
ſcher Thalſachen, weſche einen Anderen in der Öffentlichen Meinung 
berabzuwürdigen geeignet find. auf Grund des 3 186 des Spal, Ges. 
Buchs angeklagt, trat der Redakteur H. den Beweis der Wahrheit 
feiner Behauptung an, indem er auf eine anzeblich ron dem Ver, 
ſaſſer autoriſirte deutiche Ueberſetzung der fraglichen Predigt, und auf 
Lexilon von Kaltſchmidt, fo wie in der Appella⸗ 
tionsrechtfertigung noch auf ein engliſches Original⸗Cxemplar der 
Predigt und auf das Gutachlen eines vereibizten Ueberſetzers 
der engliſchen Sprache darüder Bezug nahm, daß das Wort 
„devotion“, wenngleich es auch die Bedeutung von Andacht 
unter Umſtänden vaben könne, doch nach dem Bufammenbange der 
Predigt mit „Gehorſam, Verehrung, Ergebenheit überiett 
werden müſſe. Der erſte Richter, ſo wie auch der Appellationsrichter 
erklärten jedoch den Beweis als nicht genügend, weil mittelſt der von 


dem Angeklagten beigebrachten Beweismittel nur die Anſicht ein⸗ 
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igt gebrauchten Ausdruckes „devotion“ feſtgeſtellt werden könne. Die 
egen das verurtheilende Erkenntniß der zweiten Inſtanz vom Ange⸗ 
lagten eingelegte 


katholiſche Gottes dien 
neuen Kirche vom Profeſſor Weber aus Breslau in feierlicher Weiſe 
begangen. Außer den Gemeinde Mitgliedern aus Berlin und der Um⸗ 


egend hatte ſich ein zahlreiches Pablikum eingefunden, welches mit 


ichtbarem Intereſſe dem Gottesdienſte folgte. Abends fand im Vereins⸗ 


lokale durch ein Fe dien die nachträgliche Feier des erſten Jabresfeſtes 


ſtatt, welchem die Prof ſſoren Weber, Fieweger und Seipp deiwohnten. 
Es wurden Trinkſprüche auf den Kaiſer, auf den Biſchof Reinkens, 
auf die hieſige Gemeinde u. ſ. w. ausgebracht. 

Es iſt ſchon vor einiger en erwähnt worden, daß das ge⸗ 
richtliche Verfahren gegen den 5 

darauf ausgeht, den Thatbeſtand zu erweitern und zweifellos feſtzuſtel⸗ 


len. Es iſt das ſchon daraus erklärlich, daß das Urtheil der zweiten 


Inſtanz für die Feſtſtellung des Thatbeſtandes unanfechtbar iſt. Wie in 
den hieſigen Blättern verlautet, iſt es der Stagtsanwaltſchaft insbeſon 


dere darum zu thun, die Beziehungen des Grafen Arnim zu den in 


der wiener „Preſſe“ veröffentlichten „Enthüllungen“ über die preu⸗ 
ßiſche Kirchenpolitik aufzuklären. In den Verhandlungen erſter Ins 
ſtanz wollte bekanntlich Dr. Landsberg hierüber nichts ausſagen; der 
Staatsanwalt hält dieſe Zeugnißverweigerung indeß für unbegründet 
und erwartet augeblich, daß man in zweiter Inſtanz die Verweigerung 
einer Ausſage darüber, ob Graf Arnim der Urheber jener wiener Ent⸗ 
hüllungen fer, als eine Bejahung dieſer Frage anſehen werde. Im 
Uebrigen ſoll der Staatsanwalt der Meinung ſein, Dr. Landsberg 
habe gar kein Recht zur Verweigerung ſeiner Ausſage, inſofern meh⸗ 
rere Beſchlüſſe des Obertribunals vorliegen, denen zufolge ein Zei ⸗ 
tungskerreſpondent nicht als Künſtler oder Gewerbtreibender im 
Sinne zes $ 313 Nr. 3 der Kriminalordnung zu betrachten, die dort 
gebrauchte Redeweiſe Entdeckung eines Geheimniſſes“ aber nur auf 
techniſche Geheimniſſe zu bezieben ſei. 

— Der „N. Soc⸗Dem.“ veröffentlicht einen Aufruf an die Sozial⸗ 
Demokraten Deutſchlands, in weichem dieſelben aufgefordert werden, 
einen Kongreß der deutſchen Sozial⸗Demokraten 
zu beſchicken, der am 23., 24. und 25 Mat an einem noch näher zu be 
zeichnenden Orte Muteldeutſchlands ſtattfinden fol. Die Tagesord⸗ 
nung dieſes Kongreſſes lautet: Die Vereinigung der Sozial⸗Demo⸗ 
kraten Deutſchlands. Das Programm der neu zu begründenden 
Arbeiterpartei. Dee Organiſation dieſer Partei. Die Preſſe dieſer 
Partei. Die Barteiagitalion und Wahl der Parteibehörden. — Der 
Aufruf iſt von den Fübrern der ſozialdemokratiſchen Partei unter⸗ 
Re n. A. von Geib, Haſenclever, Haſſelmann, Motteler und 

ahlteich. 

Breslau, 8. März. Wie der ultramontanen „Schleſ. Volks⸗ 
Zeitung“ aus Neiſſe geſchrieden wird, hat der Ober⸗Präſident von 
Schleſien denjenigen Pfarrern, welche in der verwaiſten Pfarrei 
Bielitz, Kreis Falkenderg (unter Vorwiſſen des früheren Ober⸗ 
präfiventen) abwechſelnd Gottesdienſt hielten, dies jetzt unterſagt. 


Groß⸗Strehlitz, 7. März. Nach der „Bresl. Ztg.“ iſt im Kreiſe 
Groß ⸗Strehlitz das Gerücht verbreitet, daß den Franzis kaner⸗ 
Mönchen (Bettel Orden) auf dem Annaberge aus den im anaren- 
zenden Dorfe Poremba 14 zehn Jahren neu gegründeten Kloſter der 
Marig⸗Mägtde ausgewieſen werden ſollen. Die Maria⸗Mägde rekru⸗ 
tiren 35 aus dem Dienſtperſonal der Umgegend. Sind doch ſchon die 
Hausfrauen gezwungen, ves Sonntags zu kochen, des lieben Friedens 
willen, da die Mägde in die Kirche und am Sonntag nach Annaberg 
3 Ablaſſe gehen müſſen. Seit der Säkalariſauion iſt das Kloſter in 

unaberg erſt im Jahre 1852 wieder mit Mönchen verſehen worden. 
Die Abläſſe hatten durch dieſe lange Zeit blos Weltgeiſtliche beſorgt. 
und die Umgegend, welche auf ſolche Abläſſe angewieſen iſt, befand 


ſich in pekunlärer Hinſicht jehr wohl dabei. Die Ablaßgelder, welche 


jetzt eingenommen werden. wandern nach Paderborn. 2 2 4 

Fulda, 9. März. Heute ſtand Termin in Sachen des Prozeſſes 
des königlichen Seminardirektors Schröter gegen den Direktor des 
regierungsſeitig geſchloſſenen bischöflichen Knabenſeminars Freiherrn 
Cl. v. Korff an. Der „Germ.“ zufolge wurde derſelbe zur Herbei⸗ 
ſchaffung weiterer Beweismittel für die Vertheidigung auf den 16. d. 
vertagt. 

Worms, 5. März. Wie der „Rh. H.“ berichtet, hielt hier geſtern 
Joh. Ronge, ſeit 30 Jahren bekannt als unermüdlicher Kämpe für 
Deutſchlands Freiheit und Einheit, vor zahlreichem Auditorium einen 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag über das Thema: 
„Darf die deutſche Nation einen neuen Papſt für Deutſchland auer⸗ 
kennen, und was iſt zu thun, um den päpſtlichen Einfluß auf das 
Deulſche Reich und die fremden Intriguen, Bürgerkrieg zur Zerſtö⸗ 
rung des Reichs unter dem Deckmantel der Religion zu erregen, für 
immer abzuſchneiden?“ Zum Schluß der Verſammlung fanden fol⸗ 
gende vom Redner vorgeſchla gene Reſolutionen einſtimmige An⸗ 
nahme: 

J. Die Verſammlung des deutſchen Reformvereins von Worms 
ſpricht dem hohen preußiſchen Miniſterium ihren Dank aus für die 
energiſchen Maßnahmen gegen die päpftliche Aufforderung vom 5. Fe⸗ 
bruar zu Ungehorſam reſp. Bürgerkrieg und erklärt, mit allen Kräften 
einzutreten für Kaiſer und Reich und des Deutichen Reiches Geſetze. 
II. Die Verſammlung des deulſchen Reformvereins von Worms ſpricht 
den katholiſchen Männern im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, welche 
ſich öffentlich gegen das päpſtliche Schreiben vom 5. Februar erklärt 
haben, ihre Hochachtung aus und wird dafür wirken, daß überall und 
keſonders in Süddeulſchland von Katholiken gleiche Erklärungen für 
Kaiſer und Neich und gegen das Papftthum erfolgen. x 

III. Die Berfammlung des deutſchen Reformvereink von Worms 
erklärt das päpſtliche Schreiben vom 5. Februar au die katholiſchen 
Biſchöfe in Preußen für ein Attentat auf das Deutſche Reich, wird 
demſelben überall entgegentreten und fortert alle freigefinnten und pas 
triotiſchen Vereine in Deutſchland auf, offene Erklärungen gegen die⸗ 
ſes Attentat abzugeben und für Geſetze zu wirken, durch welche jede 
fernere Einwirkung des Papſtes und ſeiner Kurie auf die Katholiken 
Deulſchlands abgeſchnitten reſp. verboten und eine nationale Drgant: 
fatton ber katbollſchen Kirche Deutſchlands mit Berechtigung der Ge⸗ 
meinden beſtimmt wird. IV. Die Berfammlung des deutichen Reform: 
vereins von Worms ſpricht ihre Entrüſtung gegen die fortwährenden 
Aufreizungen des Biſchofs don Mainz zu Ungehorſam gegen die 
Staats⸗ und Reichsgeſetze ſowie zu Haß und Verachtung der Reichs⸗ 
regierung aus und fordert alle pat iotiſchen und freigeſinnten Männer 
des Großherzogthums Heſſen auf, Adreſſen an die zweite heſſiſche Kam; 
mer einzufenden, damit dieſelde auf dem Wee des Geſetzes eine Ver⸗ 
fafſung der katholiſchen Gemeinden mit Berechtigung der Laien zur 
Geltung bringe und der Bifhof von Main; zur Rechenſchaft ꝛeſp. zur 
Strafe gezogen werde und war: } 

1. Wegen 11 der ſittlichen Verpeſtungsmoral des Jeſuſten 
Gury, die bereits von Gerichten als Diebs⸗ und Unzuchtemoral ge⸗ 
brandmarkt worden iſt. 2 Wegen ſeiner in den Hirtenbriefen enthal⸗ 
tenen Aufreiungen zu Urgeborſam gegen die Reichtz⸗ und Landesge⸗ 
ſetze, und 3. Wenn einer gemeinſchädlichen Agitationen im Katholfken⸗ 
verein mit indirekten Aufforderungen auswärkliger Mächte zum Kriege 
gegen das Deutſche Reich. 

Mannheim, 6. März. Das bieſige „Tagbl.“ ſchreibt: „Der 
Mormonen- Prediger Eyring aus Utah hat ſich hier niedergelaſ⸗ 
ſen, um im Sinne ſeiner Sekte für die Ausbreitung der mormo⸗ 
niſchen Glaubenslehre (u. A. auch die Vielweiherei) zu wirken. Dem 
Vernehmen nach fol es dem Mormonen ⸗Apoſtel gelungen fein, bier 
ſchon einige, dem Arbeiterſtande angebörende Anhänger für feine Lehre 
zu gewinnen. Die Staatsbehörde hat ihm jedoch die fernere Propa⸗ 
ganda am hieſigen Platze unterſagt, ſowohl weil die mormoniſche 
Glaubenslehre mit unſeren Geſetzen nicht vereinbarlich erſcheint, als 


1 keitsbeſchwerde wurde vom Obertribunal in 
der Sitzung vom 9. ruar zurückgewieſen. — Der zweite alt⸗ 
wurde am Sonntag Morgen in der 


rafen Arnim in II. Inſtanz hauptſächlich 


auch, weil mit der Propaganda für dieſelbe noto riſch die Verleitun 
zur Auswanderung verbunden iſt. 

München, 7. März. Eine kürzlich in der Abgeordnetenkammet 
zur Berlefuug gekommene Interpellation des Abg. Dr. Sepp be 
rührt einen ſehr wunden Fleck in dem Weſen und Treiben des rom h 
ſchen Kirchenſyſtems, wenn auch bei dem gegenwärtigen Staud der“ 
Geſetzgebung die Auffindung des rechten Heilwegs ſchwieriger iſt als F 
die Aufzeigung des Uebels, durch welche ſich Dr. Sepp ein unläugba⸗ 
res Verdienſt erworben hat. Seine Interpellation lautet wie folgt: 

Der hoben Staatsregierung iſt wohl nicht unbekannt, daß ſich in 
botriſchen Oberlande eine Aufregung kund giebt mit Deſiderien, welche 
theilweiſe an die Artikel des Bauernkrieges erinnern. Die Leute wol 
len nicht Unchriſten heißen, ſondern jammern, daß man unchriftlich 
ihnen handle, und es ſcheint hohe Zeit, in die Bewegung einzu 
damit fie uns niat über den Kop” wächſt. Die jüngere Generatiöß 
klagt über Erſchwerung der Uebernahme durch zu hohe Einfhägund F 
der Anweſenden, zumal die Geſchwiſter nicht mehr daheim fortarbel⸗ 
ten, ſondern hinausbezahlt fein wollen. Die Alten aber nehmen dal 
erhauſte Geld mit ſich, um in der Stadt davon zu leben, oder auch 
gegen Abpfründung ihrer Berfon es einer frommen Anftalt zu verma⸗ 
chen. Es ıft dem beranwachſenden Volke empfindlich, daß viele Elter 
ihr Vermögen zu Stiftungen hergeben, während doch Niemand 
weiß, ob dieſe auch nur gehalten werden können. Das Kultusvermögen 
für Oberbaſern beträgt 21 Millionen, und der jüngfie Jahresnachweld 
zählt einen jährlichen Zuwachs von bereits 4 Million durch imme 
neue Fundationen. Seit 1831 baben dieſe Zuflüffe von jährlich 18,000 
Fl. auf 241,219 Fl. alſo um 1064 C. ſich geſteigert. Das Verba 
niß der Stiftungen zu einander ſtellte ſich vor 40 Jahren auf BAT 
pCt. für Kultus oder Meßdienſt, 2% für Schulen. 48 für öffentli 
Wohlthätigkeit. Nur in Städten entfällt mehr für letztere. Ein fol“ 
cher Zuſtand findet ſich in der ganzen Chriſtenbeit nicht wieder Die 
überwiegenden Stiftungen kommen einer ungebeuren Steuer gleich 
Das 1 — 7. und Gemeindevermögen ift halb verzehrt, indeß die 
Aufbeſſerung der Schulen, Verſorgung der Armen, Wittwen und Wal 
fen, überhaupt die Umlagen bald unerſchwinglich erſcheinen. Nach 79. 
miſchem Grundſatz, verlautbart ſeit Papſt Innocenz IV. 1243 — 125% 
wie er auch in der Denkſchrift des vom 1.— 20. Oktober 1850 zu Freu 
fing verſammelten bairiſchen Epiekopates Ausdruck findet, iſt „die ein, 
zelne Kirchengemeinde nicht Eigenthümerm des ee 


Daſſelbe kann ne Landes gehen, und es beſteht ein ſchwunghafter Meß 
handel. Ich weiß nicht, ob die hohe Staatsregierung davon Kenntniß 
bat, wie ſchon nach der Erklärung des Konzils von Trient, wora 
in Papſt Benedikt XIV. beruft, „die Zabl der auf ewige Zeiten ge 
ifteten Meſſen eine fo ungeheure iſt, daß es längſt unmöglich gewor“ 
den, ſie zu zelebriren“; ferner: daß die Verminderung dieſer Laſt durch 
Einziehung einer Anzahl ein Reſervatrecht des apoftoliſchen Stube 
bildet. Durch päpfliches Dekret vom 2 Dezember 1850 wird die „U 
berlaſt“ dieſer Stiftungen gegebenen Falles fo weit vom Seelſorgelle“ 
rus abgewälzt, daß, wie im Archiv für Kirchengeſchichte von Ginzel 1. 
203 mit Textangabe zu leſen ift, in Zukunft für den Bezug von s 
100 FL. Rente (aus dem Religionsſonds) nur 10, für je 10 Fl. u 
eine Meſſe zu perſolviren iſt Da nun zu einer Rente von 100 Fl. 
das Iprozentige Vermächtniß von 2500 Fl. erforderlich, fo wären von 
dieſer Summe 2250 Fl. rein in die ar oder — Tiber geworfen u 
der Stifter erlangt von feiner Intention nicht mehr, als was er odel 
ſeine Erben jährlich für 6 Fl. haben können, nämlich 10 Meſſen. No- 
toriſch bilden bei jeder Pfarrers⸗Verlaſſenſchaft die rückſtändigen Mes 
fen Verlegenheiten, auch pflegen nach Ableben des Stifters oder fein 
Familie die Stiftungen regelmäßig einzuſchlafen. Die ganze Reihe 
von Thatſachen begründet den lauten Wunſch, die hohe Staatsregik 
rung wolle als Ober⸗Kuratelbehörde die Entlaftung der Kirchen von 
unaueführbaren Stiftungen ſelbſt in die Hand nehmen und die RUF 
erſtattung der Kapitelten an die Familien oder Gemeinden auf Def 
Wege des garantirten Rechtes Kan u. Geſtützt auf dieſe Ausfi 


Frage: „D tefelbe gene at, no ernerbin d cher 
ſtimmung für Karitalſtiftungen in Anſpruch zu nehmen, deren Fromm 
a in einer Weile vereitelt wird, von der die Fundatoren ke 
huung baben? 2) Hält ſich die hohe Staatsregierung für berechtih, 

ohne Zuſtimmung ver nächſten Blutsverwandten die Stiftung von FF 
milienbäuſern oder Ahnſitzen zur todten Hand der landesherrlichen G 
nehmigung zu unterbreiten?“ d 

Der Kultusminiſter derſprach mit der hergebrachten Wendun 
des bairiſchen Kurialſtyls, die Interpellation in einer der nächſten 
Sitzungen zu beantworten; aber wie ſchon angedeutet, die Bekämpfung 
des Unweſens ohne neue Geſetzgebunz wird ſich nur innerhalb be“ 
ſchränkter Grenzen halten können. Wie Dr. Sepp auch andeutele) 
wird in der Behandlung dieſes Gegenſtandes ſeitens der Kurie un 
der Biſchöfe die Theorie, daß alles Kirchengut im weiteſten Sinne des 
Wortes der allgemeinen Kirche und ihrem römiſchen abſoluten Ober“ 
haupt zu Eigenthum gehört, zur praktiſchen Anwendung gebracht. 

München, 8 März. Vor dem 1 Bezirlsgerichte München fpielli 
ſich am 2. d. Me. ein intereſſanter Fall ab; es war nämlich eine pro 
teſtantiſche Wirihsfrau beschuldigt, die Königin⸗Mutter von 
Baiern anläßlich ihres Uebertritts zum Karholizismus he, 
leidigt zu haben. Die Wirthin war im Oktober v. J., als die Kön, 
gin-Mutter den überraſchenden Schritt ausführte, in ihrem Gaſtlolg 
durch einen als Gaſt anweſenden Katholiken gehänſelt worden, we che 
unter dem Gelächter der übrigen Gäſte auseinanderſetzte, die Proteſtal, 
ten ſeien jetzt „ofutſch“ und müßten die Kirche zuſchlißen, weil ihre) 
die Königin davon gelaufen fei u. [w. Darüber gereizt, ließ ſich PT 
als eifrige Broteftantin bekannte Wirthin zu der Bemerkung hinreißen, 
„Das iſt ſchön auch, wenn die Königin in ihren alten Tagen vom GA 
ben abſteht und fo dummes Zeug macht, lutheriſch geſtorben iſt auch kein, 
Sünd'.“ Die Wirthin wurde ſpäter wegen dieſer Aeußerung a 
Rache von einem Katholiken denumirt; das den Gerichtsſaal aw 
füllende Publikum bewies aber der Angeſchuldiglen jo laut ſeine Sym, 
pathien, daß es ſich dafür wiederholt die ſtrengſten Rügen des 9 15 h 
ſidenten gefallen laſſen mußte. Der Glaubens wechſel der Sone, 
Mutter wurde von dem Vertheidiger der Wirtzin einer nicht ebe 
ſchmeichelbaften Erörterung unterſogen. Der Staatsanwalt erkannß 
das Vorhandenſein vieler mildernden Umſtände an und beantragte pr 
Tage Gefänanißſtrafe, der Gerichtsferat aber entichied unter dem leb“ 
haften Beifall des Auditoriums auf Freiſprechung. 


Frankreich. 


Paris, 7. März. Der Bericht des Deputirten Savary über 

die bonapartiſtiſchen Umtriebe ſcheint die Regierung veranlaßt A 
zu haben, ihr apathiſches Verhalten gegerüber den imperialiſtiſchen „ 
ſtrebungen aufzugeben. Der erwähnte Bericht, und zwar insbeſen 
dere die Ausſagen des Polizeipräfekten Leon Renault ergeben, daß a 
maſſenhafte Verbreitung von Photographien der Mitglieder der kaiſer 
lichen Familie einen weſentlichen Theil der bonapartiſtiſchen Props“ 
ganda ausmacht. Ein von dem Unterſtaatsſekretär Cornelis de Bi 
im Auftrage des Miniſters des Innern unter dem 24. Februar el 
ſenes Nundfchreiben an die Präfekten bezweckt nun, bezüglich des 4 2 
wähnten Punktes Abbilfe zu ſchaffen. Daſſelbe unterſagt nämlich 3 
Verkauf aller Photographien des kaiſerlichen Prinzen in Visitenkarte, ei 
oder ähnlichem Format; nur der Vertrieb der großen engliſchen Pho — 

graphien in Albumformat, die ſich mit Nückſicht auf ihren Preis , 
Umfang nicht für die Propaganda eignen, iſt noch geftattet. Das ke 1 
bot erſtreckt ſich ferner auf alle Chromolithographien, Litbograpie — 
und Stiche, welche den kaiſerlichen Prätendenten darſtellen. „ 
laß, den Herr v. Witt als einen „vertraulichen“ bezeichnete, 
von dem „Ordre“ und der „Patrie“ veröffentlicht. 


Die franz öſiſche Preſſe äußert ihr Befremden über die 
»grundloſen Gerüchte“, welche zu dem Pferde ⸗Aus fuhr⸗ 
verbot in Deutſchland Veranlaſſung gegeben. Die „Nordd Allg. 
Ztg.“ glaubt nicht fehl zu geben, wenn ſie verſichert, daß alles Leuznen 
der franzöſiſchen Regierung nicht im Stande iſt, die Sachlage zu ver⸗ 
nkeln. Dem Vernehmen nach befinden ſich in der Hand der deutſchen 
Regierung die in franzöſiſcher Sprache geſchriebenen Kontrakte, 
woraus der Thatbeſtand deutlich erhellt. Natürlich iſt darin nicht 
8 franzöſiſche Gouvernement als Kontrahent aufgeführt, jedoch Per⸗ 
onen, die nicht nur auf Omnibusgeſpanne, ſondern auf Küraſſier⸗ 
pferde, Dragonerpferde, auch Artilleriegeſpaune reflektiren. Die Ziffer 
nicht benannt; aber mündliche Aeuße rungen der Händler laſſen 
inen Zweifel an der Autoriſation derſelben, in erſter Linie bis auf 
10.000 Stück aufzukaufen. Die ihnen geſetzte Prämie ift ungewöhnlich 
boch, doppelt ſo hoch, wie die der „Times“ gemeldete Kommiſſions⸗ 
gebühr, nämlich vier Pfund, alſo 100 Francs für jedes Pferd, in 
die ſich Käufer und Verkäufer zu theilen hätten. Auf 10,000 Pferde 
üme eine Prämie von einer runden Million Francs heraus. Den 
Händlern fol ein Jahr Friſt gelaſſen fein; früher alſo läge kein Be⸗ 
dürfaiß vor, was uns natürlich nicht abhält, es für erwünſcht zu er» 
achten, daß wir die Pferde für uns behalten. Denn wenn inzwiſchen 
irgendwo mobil gemacht würde, ſo möchten auch von anderen Staaten 
Ankäufe gemacht werden. — Beim Eintreffen des Verbotes iſt man 
beſonders in Pommern und Hannover bereits ſtark engagirt 
geweſen. Jetzt wenden ſich die Händler, wie es heißt, nach Rußland, 
nicht nach Ungarn, weil die dort gemachten Erfahrungen nicht günſtig 
geweſen. Die Franzoſen behaupten nämlich, die ungariſchen Pferde 
ſeien zu ſchwach, wogegen die Ungarn der Meinung ſind, die Fran⸗ 
Wien ſeien zu ſchwache Reiter für ungariſche Pferde, eine Verſchieden⸗ 
it der Auffaſſung, welche die beiden Nationalitäten unter ſich aus⸗ 
Reichen mögen. (Da jetzt die Frage über Ein⸗ und Ausfuhr von 
ferden über die Zollvereinsgrenze auf der Tagesordnung ſteht, 
ürften nachſtebende ſtatiſtiſche Angaben von Intereſſe fein: in den 
Jahren 1872 reſp. 1873 wurden eingeführt 59,267 reſp. 60 891 Pferde, 
runter aus Frankreich 1611 reſp. 4263, während ausgeführt 
wurden 28,741 reſp. 26,193 Pferde, darunter nach Frankreich 853 
deſp. 727.) 

Ueber die Thätigkeit einer franzöſiſchen Militär⸗ 
kommiſſion in Oeſterreich berichtet die „D. A. C.“ wie folgt: 
Nachdem Ende J muar zwei franzöſiſche Artillerie⸗Offiziere, die Herren 

ras, Major, Erfinder des verbeſſerten Chaſſepots, und der Haupt⸗ 
mann 1. Klaſſe Paul Hüter, zwei der ausgezeichnetſten Mitglieder 
es Oberksmites der Artillerie, die große Waffenmanufaktur in St. 
ienne genau befichtigt hatten, reiſten fie über Lyon, Beſangon und 
elfort durch die Schweiz, über den Bodenſee, München und Salz⸗ 
urg nach Wien, wo ſie amtliche Beſuche machten, und dann nach 
teyer in Steyermark gingen, wo eine große Privatmanufaktur 
Üf, die 4000 Arbeiter beſchäftigt, und Herrn Kerſchell gebört, der 
auch ein ähnliches Geſchäft beſitzt, wohin ſich dieſe Herren ebenfalls 
gaben, und auch da, wie überall, auf das Ausgezeichnetſte empfangen 
urden. Der Zweck ihrer Reife war folgender: Frankreich bedarf im 
Angenblick 2 000,000 verbeſſerter Chaſſepots, kann aber mit der äußer⸗ 
en Anſtrengung jährlich nur 500,000 verfertigen und braucht alſo 
ier Jahre, um die nöthige Zahl herzuſtellen, was ihm zu lange dünkt, 
ind darum hat es ſich an das Haus Kerſchell gewandt, das bis jetzt 
6 Preußen gearbeitet hat, und nun bald mit ſeiner Lieferung zu 
Ende iſt. Frankreich will nun 1,000,000 Flinten in Oeſterreich be⸗ 
len, um in zwei Jahren ſchon ſchlagfertig zu fein. Dazu kommt 

„daß jede Flinte in Steyermark 10 Franks wohlfeiler kommt und 
deſſeres Eiſen hat, alſo eine Erſparniß von 10,000,000 Franken für 

rankreich und ein prachtvolles Geſchäft für das Haus Kerſchell. Die 
chlüſſe aus dieſem Allen ſind leicht zu ziehen 
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Sohales und Provinzieiles, 
Poſen, 10 März. 

r. Sanitätsrath Dr. Mayer, einer der beliebteſten hieſigen Aerzte, 
f Ü am 9. d. M. in Berlin geſtorben, wohin er ſich zur Heilung eines 

loweren Keidend vor einigen Wochen begeben hatte. Der Verſtor⸗ 

dene war während des letzten Jahres Direktor des Liefigen allgemei⸗ 
en Männergeſangvereins. 

r. Behufs Berichterſtattung über das Sindermanſche 
und Dr. Petriſche Verfahren der Fäkalmaſſen-Ver ⸗ 
wer thun g und über Waſſerwerksanlagen durch die Her⸗ 
den: Profeſſor Dr. Sza farkiewiez und Ober-Inſpektor 
Dem me fand Dienſtag Nachmittags im Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
dale eine zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt. 


Ober⸗Inſpektor Heu me (von den hieſigen ſtädtiſchen Gas⸗ und 
aher berichtete zunächſt über die Waſſerwerks⸗ Anlagen 
da 


annover, welche er im Sommer v. J. gemeinſam mit dem Stadt 

urgth Stenzel und Profeſſor Szafarkiewicz kennen gelernt hatte. Er 

A darauf hin, daß ai 1 Kerr 77 J de kl che 
erlei n den Uebelſtand gehabt habe, daß durch die künſtli 

— — Neinlaung des Waſſers herbeigeführt 


— 


N 
Auktation nur eine mechaniſche Yeinigu 1 } 
A den ſei, und daß das Waſſer im Sommer zu warm, im Winter 
Walt ſei, fo daß in Folge der zu niedrigen Tempratur deſſelben im 
unter Fo das n ee Kean 5 5 das rn 11 — 
waſſer kein gutes Trinkwaſſer. an habe nun die natürliche 
deen ae pre man a die en r erspiien 

ies und Sandſchichten in ihrer natürliche Lage benutzte, un 

% An biefeiben er eur — one Eu une 0 bierbel 
dann zum Gebrau emporgehoben wurde. er au tVerbei 
aan ſich Uebelſtände maucherlei Art herausgeſtellt; beſtanden die 
Anoten aus grobem Kieſe, ſo ging das n ae durch dieſelben 
derſchirt hindurch, während Schichten von zu feinem Sande ſich bald 
Feen mig und dann gar kein Waſſer mehr durchließen. Am sin: 
hen iſt es, wenn die Schichten derartig lie zen, daß der Flu, ſelbſt 
Reinigung des natürlichen Filters durch Wegſchwemmung beſorgt. 
Iegerdings bat man nun vielfach begonnen, das Grundwaſſer, wel⸗ 
Vain der Nähe der Flüſſe vorkommt, zu Waſſerleitungsjwecken zu 
wenden. Man hat gefunden, daß, wenn man in den Kies⸗ und 
Kberſcbichten nabe den Flüſſen Schachte anlegt, das Waſſer in den⸗ 
deifte eine chemiſch andere net bat, als das Flußwaſſer und 
Verne auch höher als daſſelbe fteht, ein Beweis, daß es ein von 
daf alb herabkommendes unterirdiſch fließendes Quell oder Grund» 
det, Derartiges Waſſer von vorzüglicher Beſchaffenheit wenden 
Mürdings viele Waſſerwerke an. In Hannover wurden im vorigen 
baz Bodrverſuche in der Mühe der Leine ausgeführt, um au prüfen, 
1 8 gewonnene Grundwaſſer ſich zu Waſſerleitungezwecken werde 
wenden laſſen. Es wurden in den bortigen Kies ſckichten wei Ver⸗ 
bilch äben von je 50 Meter Länge und 1 Meter Breite angelegt, in 
den 5h dich ein reichliches Waſſer ſammelte, welches eine Temperatur 
00 R N. hatte, während die Luft damals 22, und das Leinewaſſer 
warm war. Der Zufluß zu den Gräben war ſehr bedeutend 


und ergab, daß in 100 Sekunden 4 Kubikmeter Waſſer in jeden der 
Gräben eintraten. Auch wurden, um den Zufluß des Waſſers zu be ⸗ 
obachten, noch Bohrlöcher rechts und links von den Gräben angelegt. 
Die Berſuche find jo günſtig ausgefallen, daß auf Grund derſelden 
ein Projekt zur Waſſergewinnung für die neu anzulegenden Waſſer⸗ 
werke entworfen worden iſt, welches in dieſem Jahre zur Ausführung 

elangen ſoll. Man kann, um das Waſſer zu ſammeln, entweder 
Foomrößren in die waſſerführenden Schichten legen, oder das Waſſer 
in Brunnen, die durch Röhren mit einander verbunden werden, ſam⸗ 
meln; die erſtere Methode iſt wegen des andauernden Zuſtrömens des 
Grundwaſſers ſchwierig auszuführen. — Auch in Poſen hat man auf 
der Eichwaldwieſe ꝛc. im vorigen Jahre bereits umfaſſende Verſuche 
in Betr. der Grundwaſſergewinnung angeftellt, welche bis jetzt zu einem 
ziemlich günſtigen Reſultate geführt haben. Es wäre zu wünſchen, daß 
dieſe Verſuche, zu deren Fortfegung die erforderlichen Mittel fehlen, 
wieder aufgenommen werden; die dabei gewonnenen Reſuktate werden 
ſicher den neu anzulegenden, reſp. zu erweiternden Waſſerwerken zu 
Gute kommen. 

Profeſſor Dr. Szafarkiewicz berichtete hierauf zunächſt 
über das Sindermann' ſche Ver fahren der Gasbe⸗ 
reitung aus Fäkalmaſſen. Die von der Stadt Poſen ab⸗ 
geſandte Kommiſſion, beſtehend aus den Herren: Stadtbaurath Sten⸗ 
zel, Profeſſor Dr. Szafarkiewicg und Oberinſpeltor Hemme, lernte 
dies Verfahren im Sommer v. J. in der Wohnung Sindermann's 
zu Breslau (Weidengaſſe) kennen, wo das Gas in einem Keller be⸗ 
reitet wird. Sindermann hat feftgefteilt, daß auf jeden Bewohner des 

ark bewohnten Hauſeg, hinzugerechnet Küchenabfälle ꝛc., täglich 1 Pfd. 

äkalmaſſen kommt. Das Gas wird in zwei Apparaten erzeugt, von 
denen der eine 3, der andere 5 Flammen ſpeift. Nachdem die 1985 
maſſen in die eiſernen Retorten eingefüllt ſind, wird mittelſt Stein⸗ 
kohlen oder Koks gefeuert und zunächſt das Waller aus den Fäkal⸗ 
maſſen vertrieben. Alsdann beginnt die trockene Deſtillation, bei ver 
ſich in der erſten Vorlage Theer, in der zweiten Ammoniakwaſſer ans 
fammelt, in den nächſten Vorlagen die ſich entwickeinden Säuren 
durch Kalkwaſſer neutraliſirt werden, und alsdann das Gas in dem 
Gaſometer geſammelt wird. Das Gas brennt, wie die Mitglieder 
der Kommiſſion ſich überzeugten, heller, als das Steinkohlengas. Der 
Fäkaltheer hat einen brandig⸗ammoniakaliſchen Geruch und kann zu 
denſelben Zwecken wie Steinkohlentheer verwendet werden. Der zurück⸗ 
bleibende Koks, der viele phosphorſgure Salze enthält, iſt leicht, und 
werden von einem Pfund Fäkalſtoff 2 Loth Koks geliefert. Alle dieſe 
angeführten Stoffe (Koks, Theer aſchwaſſer ꝛc.) wurden von dem 
Vortragenden vorgezeigt. Derſeſbe verneinte entſchieden die Frage, ob 
es vortheilhaft fein würde, das Sindermann'ſche Gasbereitungever⸗ 
fahren in unſerer Stadt in Anwendung zu bringen. Da nämlich ein 
Pfund Fäkalſtoff nur 1% Kuhikfuß Leuchtgas liefert, fo würden die 
Fakalmaſſen von ca. 60 000 Einwohnern unferer Stadt täglich nur 
80,000 Kubikfuß Gas ergeben, während der Maximalbedarf unſerer 
Stadt an Gas täglich 320,000 Kubikfuß beträgt. Die Fabrik zur Gas⸗ 
erzeugung müßte wegen des ſich dabei er twickeinden penetranten Ge⸗ 
ruchs fern von der Stadt angelegt werden, jo daß dadurch die Trans⸗ 
porikoſten bedeutend vergrößert werden, auch lange Rohrleitungen er⸗ 
forderlich wären. Ueberdies wären wegen des bedeutenden Volumens 
der Fäkalmaſſen, um dieſelbe Quantität Gas zu erzeugen, dreimal fo 
viel Retorten, dreimal ſo viel Feuerung, dreimal ſo große Baulich⸗ 
keiten erforderlich, fo daß Aulage⸗ und Betriebstoſten dadurch ſehr er⸗ 
heblich geiteigert würden. Endlich erfordert das Sindermann'ſche 
Verfahren, um das in den Fäkalmaſſen enthaltene Waſſer zu ver⸗ 
treiben, einen ganz enormen Aufwand von Brennmaterial. 

Profeſſor Dr. Szafarkiewicz berichtete alsdann weiter über 
das Dr. Petriſche Verfahren der Fäkalſtein⸗ Fabrikation. 
Auch hier wurde, wie bei dem Berichte über das Sindermann'ſche Ver ⸗ 
fahren, der Vortrag durch Abbildungen, Vorzeigung von Fäkalſteinen 
ꝛc. und Experimente erläutert. Dr. Petri, Lehrer der Chemie an der 
Louiſenſtädtiſchen Realſchule zu Berlin, iſt ſeit Jahren bemüht geweſen, 
eine Verwerthung der Fäkalſtoffe zu erfinnen, und fand, daß der üble 
Geruch derſelben vornämlich von einer organiſchen Säure und einem 
Klebeſtoff, welcher die Fäkalmaſſen zuſammenhält, abhängt. Durch das 
von ihm angewendete Geheimmittel, welches in trockener und flüffiger 

orm den Fäkalmaſſen zugeſetzt wird, verlieren dieſelben nun, wie der 

ortragende dies durch ein überraſchendes Experiment zeigte, ſofort 
den üblen Geruch. Auf ine Tonne Fäkalmaſſe im Gewicht von ca. 
200 Pfund kommt Torf, Braunkohlen⸗ oder Koks⸗Grus, gemiſcht mit 
1 Pfund des trockenen und 14 Pfund des flüßſigen Desinfektionsmittels. 
Die Mitglieder der Kommiſhon beſuchten drei Fabriken in Berlin, in 
denen das Dr. Petriſche Verfahren angewendet wird. In der 
Schwarzkopſ'ſchen Fabrik, wo 800 Arbeiter beſchaftigt find, und in 14 
Tagen 28 Tonnen Fakalſtoff a 290 Pfund produfirt werden, wird das 
Desinfektionsmittel täglich mehrmals zugeſetzt. Behufs Fabrikation 
der 3 wird die Fäkalmaſſe mit Torf⸗ oder Braunkohlengrus 
gemiſcht, mittelft Thonſchneider durchgearbeitet, alsdann durch eine 
Maſchine ziegelförmig geftaltet und ſchließlich getrocknet. Auf dieſe 
Weiſe werden aus den Fäkalmaſſen von 800 Arbeitern in je 14 Tagen 
10,000 Fätalſteine bereitet. Die Fäkalmaffen aus den drei Borſig'ſchen 
Fabriken zu Berlin werden in Moabit verarbeitet, mit Koksabfällen 
Pie dor und mittelſt ſehr bedeutenden Druckes zu Ziegeln geformt 

ie vorgelegten Proben derartiger Fäkalſteine waren vollkommen ge- 
ruchlos. In einer dritten, kleineren Fabrik werden die Fäkalmaſſen 
mit dem Desinfekiionsmittel mittelſt einer langfam ſich bewegenden 
Welle andauernd im friſchen Zuſtande gemiſcht, und alsdann verar⸗ 
beitet. Wie die vorgelegten Proben ergeben, können auch Urin, 
Küchenwaſſer, a dar der Tuchfabriken, Straßenſchmutz ꝛc. in 
vortheilhafter Weiſe zur Fabrikanon von Fäkalſteinen verwendet wer⸗ 
den. Sämmtliche Fäkalſteine werden als werthvolles Brennmaterial 
benutzt. — Was nun die Anwendung auf die Stadt Poſen betrifft, ſo 
ift, nach Anficht des Vortragenden die Sache noch nicht ſpruchreif. 
Zwar giebt es kein beſſeres Desinfekttonsmittel für die Fäkalmaſſen in 
statu nascente als das Petriſche; aber die Hauptſchwierigkeit liegt in 
der Herheiſchaffung der enormen Maſſen von Torfgrus und anderen 
Füllmaſſen. Die Fälalmaſſen von 60,000 Einwohnern unſerer Stadt 
würden käglich eine Quantität von 600 Zentnern Torf⸗, Braunkohlen⸗ 
oder Steinkohlengrus bedürfen, fo daß, hinzugerechnet die Abfuhr, 60 
Fuhren täglich herein und heraus erforderlich wären, wozu 15 Ger 
ſpanne nehſt Kutſchern ꝛc. nölhig ſein würden. Dagegen ſei das Dr. 
Petriſche Verfahren anwendbar für Kaſernen, Schulen ꝛc. und würde 
es ſich demnach empfehlen, in Poſen eine Verſuchsſtation für die Au⸗ 
wendung des Petriſchen Verfahrens zu errichten. 


— r. An der ſtädtiſchen Waſſerleitung wurde geſtern gegen 
Abend das Hauptrohr in der Nähe des Stadttheaters undicht, indem 
in Folge des Froſtes der letzten Woche ein Hydrant geſprungen war. 
Nachdem die Waſſerleitung abgeſperrt und während der Nacht ein 
neuer Hydrant eingeſetzt worden war, konnte das Hauptrohr heute 
morgen wieder geöffnet werden. 


— Am hieſigen königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium 
fand heute das mündliche Aditurienten⸗Examen unter Vorſitz des Hrn. 


Schulrath Polte ſtatt. Von 6 Abiturienten wurden zwei obne die 
* rüfung, die übrigen 4 nach Beſtehung derſelben für reif 
erklärt. 


r. Die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn gehört nach den Mit- 
theilungen, welche das Reichseiſendahnamt über die von den Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands i. J. 1874 beförderten Züze, deren Berſpätun⸗ 
gen, Fahrgeſchwindigkeit ꝛc. veröffentlicht hat, zu denjenigen Eiſenbah⸗ 
nen, welche die größte Fahrgeſchwindigkeit pro Stunde 
(tnfl, des Aufenthalts auf den Stationen) bei den Perſonenzügen er⸗ 
reicht haben. Es betrug nämlich die Fahrgeſchwindigkeit auf dieſer 
Bahn 39 bis 41 Kilometer pro Stunde, und iſt damit die größte 
Fabrgeſchwindigkeit dei Perſonenzügen erreicht, welche überhaupt auf 
deutſchen Bahnen i. J. 1874 vorkam. Auch auf den Oaerſchleſiſchen 
Eiſenbahnen wurde im letzten Quartal d. J. die Fahrgeſchwindigkeit 
von 39 Kilometer pre Stunde erzielt. Bei Kurier⸗ und Schnellzügen 
betrug die größte Geſchwindigkeit pro Stunde auf deutſchen Bahnen 
57 Kilometer. Wir bemerken hierbei, daß 41 Kilometer = ca. 5} und 
57 Kilometer = ca. 7½ deutſche Meilen find. 8 


— k. Im polniſchen Vorſchußverein baben in der neulichen 


Generalperſammlung, wie bereits migetheilt, zwar der taſſirer, Kon⸗ 
bitor Pfitzner, und fämmtliche Mitglieder des Auffichtsraths ihr Amt 
niedergelegt, führen jedoch ihre Funktionen weiter fort bis zur n 
außerordentlichen Generalverſammlung. 


— Perſonal⸗ Veränderungen in der Armee. Cleinow, 

gemt und Komp. Chef vom 3. Poſen. Infant. Regt. Nr. 58, dem 

egt. aggregirt und zur Dienſtleiſtung beim Kriegs⸗Miniſterium, De⸗ 
partement für das Invalidenweſen, kommandirt. Schroeder, Pr. Lt. 
von demſelben Regt., zum Hauptmann und Komp. Cbef befördert. 
v. Löffler, Königl. Würtemberg. Oberſt, von dem Kommdo, zum 
Korps und ſpeziell zur Führung des Weſtfäl. Pion. Bats. Nr. 7 
bunden v. Gärtner, Major vom Ing. Korps, von dem Kommando 
nach Würtemberg embunden, und tritt derſelbe in die ra als 
Kommdr. des Weſtfäl. Pron. Bats. Nr. 7 zurück. v. Schon, 
a. D., zuletzt Bats. Kommdr. im Heſſ. Füſ. Regt. Nr. 80, in die Ka⸗ 
tegorie der zur Dispoſition geſtellten Offizieren, mit der Exlaubniß 
zum ferneren Tragen der Uniform des Gren. Regts. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pommer.) Nr. 2, verſetzt. Igel. Milit. Intendant. 
Rath, beauftragt mit Wahrnehmung der Intendanten⸗Stelle bei dem 
IV. Armeekorps, zum Militair⸗Intendanten ernannt. 


E 2 Diebftähle. Geſtern Abend wurde im Bismarcks » Tunnel 
ein Oekonom aus Dembno dabei erwiſcht, als er eben im Begriff war, 
mit dem Paletot eines der dort beſchäfligten Kellner zu verſchwinden. 
— Einem auf der Gr. Gerberſtraße wohnenden Viehbändler wurden 
n aus unverſchloſſener Küche 185 Waſſerkannen geſtohlen. — 

be. fo wurden einem Kaufmann auf der Wronkerſtraße in verfloſſe⸗ 
ner Nacht aus verſchloſſenem Laden 30 Thlr. in verſchiedenen Silber⸗ 
münzen geſtohlen. 

Kreis Kröben, 8. März. Geſtern, am Sonntag, verſammelten 
ſich zu Sarne eine Anzahl katholiſcher Lehrer des kröbener Kreiſes, 
welche folgenden Aufruf an die Kollegen des ganzen Kreiſes erließen: 

Sarne, 7. März 1875. 

Sehr geehrte Kollegen! Durch Nro. 158 der Poſenex Zeitung 
haben wir mit Freuden erfahren, wie energiſch der Abg. 5 Hundt 
v. Hafften in der am 2. März abgehaltenen Sitzung der Budgetkom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes für die Aufbeſſerung der Lehrergehäl⸗ 
ter in der Provinz Poſen eingetreten ift, — daß ferner, wie aus der 
in derſelben Sitzung abgegebenen Erklärung des Regierungs⸗Kommif⸗ 
ſarius hervorgeht, der Fern Kultusminiſter Falk bereits eine bedeu⸗ 
tende Summe zur Aufbeſſerung der Lehrerſtellen in der Provim Boten 
in Ausſicht genommen hat. . N 5 

Kollegen! Da wir ſehen, daß nicht blos die k. Regierung, ſondern 
auch hervorragende Männer des Abgeordnetenhauſes im edlen Wett⸗ 
eifer ſich bemühen, die ſo elende Lage der Elementarlehrer zu beſeitigen, 
und diejenigen unter uns, die mit Noth und dem Hunger kämpfend in 
ihrem Berufe theilweiſe ſchon ergraut ſind, mit ungeahnter Freudigkeit 
und Hoffnung erfüllen, fo dürfen wir nicht mehr ſchweigen, ſondern 
es gilt Männer zu ſein und vor aller Welt zu zeigen, daß in unſerm 
Innern die Gefüble dankbarer Anerkennung nicht erſtorben ſind, und 
es auszulprechen, daß wir Geborſam den Geſetzen des Staates und in 
ſchuldiger Treue gegen unſern Kaiſer nach wie vor mit vermehrtem Ei⸗ 
fer unter Amt der Jugenderziebung verwalten wollen. Um ſo mehr 
iſt es für uns Lehrer im kröbener Kreiſe Ebrenſache, Einer für 
Alle und Alle für Einen zu ſtehen, da eine in Poſen gedruckte Zeitung, 
„Kur. Pozn.“ in Nr. 2 es nicht verſchmäht hat, uns der Furcht und 
Feigheit indirekt zu beſchuldigen, ja zweien unter uns, denen wir bier⸗ 
mit unſere Achtung unverändert gern bezeugen, in ihrer nationalen 
Ehre anzugreifen und da der Redakteur dieſes Blattes eine vom Kol⸗ 
. 55 in Choyno eingeſchickte Berichtigung ſchuöde zurückgewie⸗ 
ſen bat. 

Waren wir auch unter Sorgen erdrückt, fo haben wir doch ſtets 
dad Standesehre bewahrt und unſer Muth iſt friſch und unge⸗ 

rochen! 


Damit nun Jedermann wiſſe, wes Geiſtes wir ſind, ſo erſuchen 


wir Euch, die beifolgende Adreſſe an den Abg. Hundt v. Hafften, wie 
auch eine zweite an den Abg. Haucke zu unterzeichnen. In der erſteren 
danken wir für das Intereſſe, das derſelbe am Schulweſen in der 
Provinz nimmt, in der zweiten ſprechen wir unſern Beitritt zu der Er⸗ 
klärung aus welche von katholiſchen Abgeordneten „Berlin, den 27. 
Februar 1875“ durch die Zeitungen veröffentlicht worden iſt. — Wir 
grüßen Euch auf Herzlichſte! 
Lehrer in Sarne, Görchen, Kröben, Rawitſch und Umgegend. 


I. Gryſzewnski. Wolfram. R. Giering. Laganowski. Krauſe. 
Swika. Stachowiak. Drobig. Mulczynski. Lukowski. FF. Kliche. 
A. Luverek. Hampel. Niziolek. Gorski. Dobroſinekt. Kempiak. 


Weigt. Droſzez. A. Gotter. Lukowski. Nawrocki I. Mendas. 
Noak. Nawrocki. Sawitzki. 

Nachſchrift. Die Adreſſe an den Herrn Abgeordneten Hundt 
v. Hafften iſt mit 40 Unterſchriften kathol. und evangel. Lehrer, die an 
den Abg. Herrn Haucke mit circa 20 Unterſchriften bereits abgegangen. 
Die noch eingehenden zirkulirenden Abſchriften werden nachgeſendet. 

A. Liſſa, 7. März. [Amts jubiläum J. „Ale Tage Müh 
und Plag', heute aber Feiertag!“ Dies waren die 5 
mit denen der Sprecher der zur heutigen Jabelfeier des k. Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Weid ner hierſelbſt verſammelten Lehrer feines Amts⸗ 
bezirks den Jubilar begrüßte, und welche dieſer auf fi und feine 25» 
jährige Wirkſamkeit im Staatsdienſte vollſtändig beziehen konnte; denn 
große Mühe und Plage bat der Jubilar bei Ausübung feiner Amts⸗ 
pflichten ſtets gehabt, aber mit unermüdlichem Fleiße, ja oft mit Auf⸗ 
opferung feines eigenen Seldſts kommt er allen Obliegenheiten feines 
nicht leichten Amtes in ſeinem großen und weit ausgedehnten Amtsbe⸗ 
ürke nach. Dadurch, ſowie durch feinen biedern Charakter und feine 
Humanität hat derſelbe die Liebe und Achtung feiner Vorgeſetzten, wie 
auch feiner Dinriktd Einſaſſen in hohem Grade ſich erworben, und 
gab der heutige Tag ihm reichliche Gelegenbeit, die thatſächlichen Ber 
weiſe dieſer Liede und Achtung entgegennehmen zu können. Von Nab 
und Fern ſtrömten feine vielen Freunde und Verehrer herbei, um ihm 
Glückwünſche zum heutigen Tage darzubringen. Die Schulzen und 
Lehrer ſeines Bezirkes waren in corpore erſchienen. Von Freunden 
und Göunern wurden ihm reichliche und koſtbare Andenken zu Theil. 
Möge es ihm vergönnt fein, noch recht lange Zeit eine ſegensvolle 
Wirkſamkeit zu entfalten. 

Meſeritz, 8. März. [Preßprozeß und Disziplinar⸗ 
unterſuchung] Das „Meſeritzer Kreisblatt” hatte zu Ende 
v. J. einige Artikel gebracht, welche die oppoſitionelle Stellung der 
Polen gegenüber den die Förderung des Deutſchen in unſerer Hates 
erlaſſenen Regierungverfügungen, wie die der Katholiten den Maige⸗ 
ſetzen gegenüber deſprachen. Hiergegen trat der Lehnsſchulze Margraf 
aus Althof (nicht gewählter polniſcher Landtagskandidat für Meſeritz⸗ 
Bomſt) in demſelben Krrisblatt mit einer Enkgegnung auf, in welcher 
zugleich beleidigende Bemerkungen über den Probſt Kubeczak in Tions 
enthalten waren. Dieſerhalb erhob die Staatsanwaltſchaft gegen Hrn. 
Margraf die Anklage wegen Beleidigung und den Redakteur des ⸗„Kreis⸗ 
blatts“ Hrn. Mathias wegen Theilnahme an dieſem Vergehen. In dem 
Audienztermine am 5. d. vor dem bieſigen Kreisgericht wurde 
Margraf für ſchuldig befunden und wegen Beleidigung des Brobfieg 
Kubeczak zu 14 Tagen Gefängniß und der Redakteur des Kreisblatts 
Mathias zu 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Herrn Margraf iſt zu⸗ 
gleich das Schulzenamt abgenommen und gegen ihn außerdem die Dis⸗ 
ziplinarunterſuchung eingeleitet worden. 

v. Nawitſch 8. März. [Wohlthätigkeit. Suppenan- 
ftalt. Handwerker verein. Fortbildung sſchule. 

Abend Hatte der hieſige Verein „Brumme“ im Schie 

Vorſtellung veranftaltet, die eine ſolche Anziehungskraft ausübte, daß 
der große Saal des hieſigen Schießhauſes kaum die Menge der Zu⸗ 
hörer reſp. Zuſchauer zu fallen vermochte. Es galt für dieſelben nicht 
nur, ſich ſelbſt ein ſeltenes Vergnügen zu bereiten, ſondern zu gleicher 
Zeit auch den Armen auf angenehme Art eine Wohlthat zu erimeifen, 
da der Reinertrag für den Vaterländiſchen Frauenverein beſtimmt 
war, welcher hier, unter Leitung der Frau Landrath Sch., ſchon feit 


Jahren eine ſegensreiche Wirkſamkeit entfaltet. Das reichhaltige Bros 
gramm des Abends verkündete für den erſten Theil muſikaliſche Vor ⸗ 
träge der „Brumme“, für den zweiten dagegen 9 lebende Bilder 
zu Schiller's „Glocke“. Der erſte Theil brachte, nachdem der Eintritt 
der „Brumme Mitglieder mit den verſchiedenen komiſchen Inſtrumen⸗ 
ten ſchon große Heiterkeit erregte, verſchiedene auf's Beſte durchge⸗ 
ührte Orcheſter⸗Borträge, von denen ein von dem Dirigenten, Herrn 
antor Riediger, komponirter Marſch am Meiſten anzuſprechen ſchien, 
ferner ein komiſches Duett „die Witterung“, welches, von zwei Herren 
[ir ut borgetragen, ſich großen Beifalls erfreute. Die Krone des 
bildeken jedoch die lebenden Bilder des zweiten Theiles. Dieſe 
waren, mit Aufwendung unendlicher Mühe Seitens aller Betheiligten, 
in Darſtellung, Scenerie und Toiletten ganz getreu nach den Ge⸗ 
mälden der Profeſſoren Müller und Jäger geſtellt. Es wirkten dabei 
etwa 30 Damen, Herren und Kinder mit. Die Bilder wurden durch 
Deklamatſon der „Glocke“ eingeleitet, und ihre Wirkſamkeit noch durch 
paſſende Muſikbegleitung hinter der Scene erböht. Der Genuß der 
Bilder war nur leider ein ſo kurzer, daß allſeitig der Wunſch laut 
wurde, es möchten dieſelben noch einmal wiederholt werden. — Die 
dem Frauenverein, durch den Vorſtand der „Brumme” zugeſagte Ein⸗ 
nahme wird demſelben ſehr willkommen ſein, da, in Folge des ſtrengen 
Winters, die an ihn geſtellten Anforderungen ſeine Mittel oft über⸗ 
fteigen. Der Verein vertheilt allmonatlich nicht allein bedeutende 
Summen Gelretz, ſondern auch Kohlen, Lebensmittel und Kranken⸗ 
ale — Die hieſige Suppenanſtalt if nun für dieſes Jahr ge⸗ 
chloſſen worden, nachdem in derſelben acht Wochen lang einen Tag 
um den anderen ca. 200 Portionen Suppe gratis vertheilt worden 
ſind. Auch hierbei hatte ſich auf's Neue der Wohlthätigkeisſinn un⸗ 
ſerer Bewohner bewährt, beſonders der eines ſchon ſeit vielen Jahren 
um die Armenpflege hochverdienten Mannes, der zuletzt noch wieder 
ein reiches Geldgeſchenk gab. — In unſerem Handwerkervexein herrſcht 
reges Leben, und werden dort allwöchentlich belehrende Vort äge ge- 
Ein. Denſelben Schließen ſich ſtets Beſprechungen über interefiante 
Fragen der Gegenwart, beſonders ſoweit ſie das Intereſſe des Hand⸗ 
werkerſtandes berühren. — Die obligatoriſche Fortbildungsſchule findet 
in den Kreiſen der Betheiligten immer regere Theilnahme uno ift der 
Beſuch derſelben, wie wir hören, ein durchaus befriedigender. 
Bromberg, 8. März. Am 26 v. Mts. fand bei der Bil- 
dungs anſtalt für Fröbelſche Kindergärtnerinnen das 
Examen ſtatt. Unter den Geprüften befand ſich eine junge Dame, 
welche im Laufe dieſes Monats einen Fröbelſchen e in ihrer 
Vaterſtadt Gumbinnen aus eigenen Mitteln eröffnen wird. Ebenſo 
hatte eine andere Dame, welche die hieſige Bildungsanſtalt beſuchte, 
im Oktober v. J. einen Kindergarten in Konitz ins Leben gerufen. 
Dieſe Fortſchritte, welche das Fröbelſche Erziehungsſyſtem auch in den 
Oſtprodinzen des deutſchen Reiches macht, haben dieſe Länder den Be⸗ 
ſtrebungen des Dirigenten der hieſigen Bildungsanſtalt für Kinder⸗ 
ärtnerinnen, Herrn Grosmann zu verdanken. Seine Schrift: „das 
röbelſche Erziehungsſyſtem auf der Baſis mathematiſcher Grundfor⸗ 
men“ dürfte Jedem, der ſich über die pädagogiſchen Prinzipien des 
neueſten Reformators im Bereiche der Erziehung Einſicht verſchaffen 
will, zu empfehlen fein. Das kleine Werk, eine preisgekrönte Abhand⸗ 
Gum in ebenſo prä;nanter als in gemein faßliher Schreibweiſe ab» 
gefaßt. 
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Staats- und Holkswirthſchaft. i 


** Dividenden. Die Breslauer Volksbank, eingetragene 
Genoſſenſchaft, eriheilt für das verfloſſene Geſchäfts jahr eine Divi⸗ 
dende von 10 pCt. — In der unlängſt ſtatt ehabten Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre des Weſtpreußiſchen Kreditvereins 
wude die Superdividende auf 8 PCt. gegen 10 pCt. des Vorjahres 
ſeſtgeſetzt. — Der Nufſichtsrath der Mecklenburg⸗Schwerinſchen⸗ 
Bodenkredit Aktiengeſellſchaft hat jüngſt in Schwerin eine 
Sitzung abgehalten, in welcher die Dividende pro 1874 auf 5 pCt. feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. — Die Dividende der Internationalen Bank 
in Luxemburg iſt auf 9 pCt. oder 18 Mark per Aktie feſtgeſetzt. 

** Wien, 9. März. Die „Preſſe“ theilt nähere Details über die 
Bilanz der Kreditanſtalt mit. Darnach hat ſich das Proviſtons⸗ 
konto nahezu auf unveränderter Höhe erhalten. Das Zinſenkonto 
erſcheint niedriger und das Effektenkonto hat erheblich zugenommen. 
Die „Preſſe“ meldet ferner, daß die Regierung der Arrangirung der 
Verhältniſſe der Albrechtsbahn ihre volle Aufmerkſamkeit widme und 
zur Hilfe bereit ſei. Nur verlange die Regierung mit Recht, daß die 
direkt Betheiligten, in erſter Linie die Oeſterreichiſche allgemeine Bank 
als das finanzirende Suftitut, durch entſprechende Opfer den Verhält⸗ 
niſſen Rechnung trügen. — Nach einer weiteren Mittheilung der 
„Preſſe“ hat datz Obergericht den Rekurs des Dr. Gryſar als Kura⸗ 
tor für die Beſitzer der Prioritäten erſter Emiſſton der öſterreichiſchen 
Nordweſtbahn mit dem Bedeuten zurückgewieſen, daß demſelden geſetz⸗ 
ſich keine Legitimation zur Führung des Prozeſſes für die Beſitzer der 
Obligationen ertheilt werden könne und zur Beſtellung deſſelben als 
Kurator im Sinne des Geſetzes kein Anlaß vorliege. 

un Zproz. konſolidirte ruſſiſche Eiſenbahn⸗ Obligationen 
II. Emiſſion. Ziehung vom 27. Februar. Auszahlung ab 27. 
Auguſt c. f 

Nr. 593 1059 2758 a 1000 Pfd. St. 

Nr. 4652 5763 6244 6318 6504 a 500 Pfd. St. 

Nr. 1936180 52841—80 a 100 Pfd. St. 

Nr. 58961 59000 88081 82 a 50 Pfd. St. 

** Prämien Anleihe der Stadt Neapel von 1868. Zie⸗ 
hung vom 1 März. Aue zahlung ab 1. Mai c. 

Nr. 81364 a 25000 Frs. 

Nr. 140479 a 1000 Frs. 

Nr. 15895 75856 96035 a 400 Frs. 

Nr. 18309 54121 73587 143281 a 300 Frs. 

Nr. 8815 15078 26477 43106 43226 46778 70611 88977 108592 
122871 142911 a 250 Frs. 
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a vermiſchte s. 


* Unter den polniſchen Arbeitern, welche in der Umgegend 
Berlins kampiren und auf beſſere Jahreszeit und die davon abhängige 
Wiederaufnahme der Erdarbeiten warten, ſcheint die Nolh eine gam 
außerordentliche zu fein. So legte, wie beiſpielsweiſe gemeldet wird, 
ein Förſter vor einigen Tagen in der Nähe von Potsdam ein 
verendetes Schwein zur Anfütterung von Füchſen aus, welches je⸗ 
doch ſchon am ſelben Tage von den „Pollacken“ geſtohlen und ver⸗ 
zehrt wurde. 

* Königsberg, 6. März Heute hat hier die Eröffnung, der 
neuen prachtvollen Börſe ſtattgeſunden. Zur Eröffnungsfeier 
batten ſich Vormittags im alten Börſengebäude Jablreiche Mitglieder 
der Kaufmannſchaft, die Spitzen der Zivil⸗ und Milttärbehörden, De⸗ 
putattonen und verſchiedene Notabilitäten eingefunden. err Kom⸗ 
merzienrath Becker eröffnete die Feier mit einer kurzen Abſchiedsxrede, 
in der er betonte, daß Redlichkeit und Biederſinn in den neuen Bau 
übernommen werden ſollen. Alsdann ging die Ucherfiedelung in die 
neue Börſe vor ih, An der Pforte des Neubaues begrüßte der Bau⸗ 
meifter, Herr Müller aus Bremen, den Obervorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft und überreichte den Schlüſſel zur Börſe mit dem Wunſche, daß 
das Glück in dieſelbe einziebe und das Unglück allezeit fern bleibe, 
damit der Bau in künftigen Zeiten ein Denkmal ſei der Thatkraft 
und der Opferwilligkeit der jetzigen Kaufmannſchaft Königsbergs. 
Der Sänger verein, unter Leitung des Herrn Muſikdirektor Habn, 
fitmmte im Saale an „Dies iſt der Tag des Herrn“, und nachdem 
der Geſang verklungen, ergriff der Obervorſteher der Kaufmannſchaft, 
Herr Kommerzienrath Kleyenſiüber, das Wort, um Allen zu danken, 
die den Bau unterſtützt und ausgeführt, die Hoffnung auszufprechen, 
daß Rechtlichkeit und Treue in den ſtattlichen Räumen ſchalten werden, 
und dem Schirmherrn de Friedens, dem deutſchen Kaiſer, ein drei- 
faches Hoch zu bringen. Nachdem die Verſammlung in das Hoch leh⸗ 
haft eingeſtimmt, übergob Herr Kleyenſtüber die Börſe dem kauf ⸗ 
männiſchen Verkehr mit dem Wunſche: „Heil und Segen unferer 


Kaufmannſchaft!“ Mit einem von F Gernsbeim komponirten und 
vom Sängerverein mit Orcheſterbegleitung vorgetragenen Feſtgeſang 
ſchloß der offizielle Akt der Einweihung, nach welchem der Ober⸗ 
vorſteher der Kaufmannſchaft zahlreiche Suat e 8 


* Schweidnig, 7. März. Vor mehreren Monaten wurde mit⸗ 
etheilt, welchen erheblichen Verluſt die Kaſſe des hieſigen Vor⸗ 
chuß⸗Vereins erlitten habe. Am 4. d. Mis wurde die gerichtliche 

Verhandlung gegen den Kaufmann Exner, welchem die Funktionen des 
Rendanten dieſer Kaſſe eine längere Reihe von Jahren übertragen ge⸗ 
weſen, und gegen deſſen Schwiegerſohn, den Kaufmann Stockmann, ge⸗ 
pflogen. Gegen beide lautete die Anklage auf Unierſchlagung. Beide 
wurden zu dreijähriger Gefängnißbaft und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte verurtheilt. Der Erſtere erfreute ſich durch mehrere Jahr⸗ 
zehnte eines allſeitigen Vertrauens und großer Achtung unter ſeinen 
Mitbürgern, der Letztere hatte in vielen Kreiſen unſerer Kommune ſich 
Einfluß zu erwerben und ſeine Meinung zur Geltung zu brinzen 


geſucht. 

Ein Geldfahrpoſtbeutel auf der Tour Hannover⸗Geeſtemünde 
iſt verſchwunden. Nach Lage der Sache muß angenommen werden, 
daß der Beutel, welcher circa 7000 Thlr. in Briefen enthielt, geſtohlen 
iſt. Auf die Ermittelung des Thäters reip. die Wiederherbeiſchaff ang 
des Geldes iſt eine Belohnung von 300 Dear zugeſichert. 

* Als Sittenprobe aus der Umgegend von Strasburg in 
Weſipreußen möge folgender Fall dienen, der nächſtens vor dem 
Thorner e zur Verhandlung kommen dürfte. Im Dorfe 
C. bei W. ließ ſich ein proteſtantiſches Ehepaar ſcheiden. Die Frau 
heirathete alsbald wieder, und der frühere Gatte erſchien — jedenfalls 
aus alter Anhänglichkeit an die verfloſſene Ebehälfte — auf der Hoch⸗ 
zeit. Der neue Herr Gemahl nebſt einigen Gäſten fanden jedoch dieſen 
Beſuch ſo unangemeſſen, daß ſte den ungebetenen Störer des Feſtes 
hinauswarfen und — todtſchlugen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Vertwortuanng. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 10. März. Das Abgeordnetenhaus berieth in faſt ſechs⸗ 
ſtündiger Sitzung den Antrag Petri betreffend die Annahme eines 
Geſetzentwurfs über die Rechte der altkatholiſchen Kirchengemeinden 
am Kirchenvermögen. Abg. Petri begründete feinen Antrag in glän: 
zender, beifälligſt aufgenommener Rede. Der Kultusminiſter 
empfahl die Verweiſung an eine Kommiſſion und erklärte, die Staats⸗ 
regierung würde auf einen, auf Grundlage des Petri'ſchen Antrages 
gefaßten Beſchluß des Landtages eingehen. Das Haus beſchloß die 
Verweiſung des Antrages an die Kommiſſion für die Vermögensver⸗ 


waltung katholiſcher Kirchengemeinden. 
7 ²˙ —VVA A TTP NE WOHNEN 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 
Gneſen, den 9 März 1875. 

Der Kuryer Poznanski bringt in feiner Nr. 53 einen Artikel, 
welcher auf die am 1. d. M. von mir hierſelbſt abgehaltene Kreis⸗ 
Lehrer⸗Conferenz Bezug hat. Anſtatt objectiv und vollſtändig über 
die Verhanvlungen der Konferenz zu berichten, greift der Verfaſſer des 
„Berichtes“ im Kuryer nur dasjenige heraus, was er für feine beſon⸗ 
deren Abſichten verwerthen zu können meint, und beſitzt die Dreiſtig 
keit, mit Hilfe einiger Irrthümer, Ungenauigkeiten, Unwahrheiten und 
Redensarten ſeinen Leſern die Behauptung glaubwürdig machen zu 
ehre daß die heutige Schule zur Berdummung des Verſtandes 

re. 

Geſtatten Sie mir, den Bericht des Kuryer ein wenig zu beleuch⸗ 
ten, indem ich unter Uebergehung neben ächticher Unwahrheiten und 
Ungenauigkeiten nur dasjenige berborhebe, was ihm zu feiner wunder⸗ 
baren Schlußfolgerung dienen 2 ? 

An die Mitiheilung, daß der Lehrer Nagel von bier am Anfange 
der Conferenz mit der 1 Geſangklaſſe der hieſigen Schule erſt ein 
Morgenlied in polniſcher Sprache und dann ein deutſches Lied vorge⸗ 
tragen habe, knüpft der Berichterſtatter die Bemerkung, daß es ihm, 
der die Beſtimmungen des Herrn Oberpräſidenten kenne, pein ich ge⸗ 
weſen ſei, zu erfahren, daß Herr Nagell in feinem Germaniſirungs⸗ 
Eifer ſogar über die von der Behörde gezogene Schranke binaus⸗ 
gehe. Der Herr Oberpräſident habe nämlich in ſeinem Erlaß vom 
27. Oktober 1873 (im Kuxyer ſtebt irrthümlich „23 Oktober“) beſtimmt, 
daß der Unterricht im Kirchengeſange und in der Religion in deutſcher 
Sprache ertheilt werden ſolle Es bätie ſich alſo gehört, in einer vol⸗ 
niſchen und katholiſchen Schule deutſche Choräle bei Seite zu laſſen. 
Der arme Berichterſtatter giebt ſich Damit zwei arge Blözen. Erſtens 
zeigt er, daß er die Oberpräſidialbeſtimmungen entweder doch nicht ſo 
genau kennt, wie er angibt, oder daß er fie wiſſentlich falich citirt 
hat 5 denn es lautet Satz II dieſer Beſtimmungen wörtlich folgender⸗ 
maßen: 

„Der Unterricht in der Religion und im Kirchengeſange wird 
den Kindern polniſcher Zunge in der Mutterſprache ertheilt. 
Wenn dieſelben jedoch in der Kenntniß der deulſchen Sprache 
ſoweit vorgeſchriten find, daß ein richtiges Verſtändniß auch bei 
der in deutſcher Sprache erfolgenden Unterweiſung erreicht wer⸗ 
den kann, ſo iſt letztere mit Genehmigung der 
Regierung auch in dieſen Gegenſtänden auf 
der Mittel⸗ und Ober ſtufe als Unterrichts⸗ 
ſprache einzuführen.“ 

Der Berichterſtatter hätte ſomit zu der Anſchuldigung, daß Herr 
Nagell in ſeinem Dienſteifer weiter gebe, als es die Behörde verlange, 
ſelbſt dann keinen Grund gehabt, wenn derſelbe wirklich einen deutſchen 
Choral geſungen hätte. Aber — und damit decke ich die zweite Blöße 
auf, welche der Herr Correſpondent „aus der Gneſener Gegend? ſich 
gegeben hat —, was derſelbe für einen deutſchen Choral ge 
halten bat, war nichts anderes als — die Lorelei: „Ib weiß 
nicht, waz ſoll es bedeuten“. Ja, der Berichterſtatter des Kurver 
wußte auch nicht, was es bedeuten ſollte, indem er aus dem bekannten 
Volksliede einen Choral machte. 5 

Nachdem der Kuryer ferner berichtet, daß der Rektor Palmowski 
eine Lehrprobe über die Behandlung der Dezimalbruche abschalten 
habe, erzählt er, der Probſt Budziak habe die Frage aufgeworfen, ob 
die Kinder auch verſländen, was ſie in deulſcher Sprache gefragt 
würden und antworteten; er habe nämlich die Wahrnehmung 
gemacht, daß die Kinder zu deutſchen Antworten abgerichtet ſeien, 
aber daſſelde in der Mutterſprache nicht amugeben wüßten. 
Darauf hälte ich erklärt, daß die Diskuſſion dicſer Frage nicht 
geſtattet wäre, und daß es nicht Sache der Conferen ſei, 
Beſtimmungen der Bebörden über die Unterrichtsſprache einer Kritik 
zu unterziehen. Der Rektor Palmowski aber und ſelbſt der Lehrer 
Nagell, von dem man es am weniaſten erwartet, batten ſich dahin 
ausgeſprochen, daß man in keinem Unterrichtsgegenſtande irgend welche 
Erfolge erzielen könnte, wenn man nicht zuvor Alles polniſch erklärte 
und nachher erſt deutſch einübe. Bei dieſer Gelegenheit unterläßt es 
der Kuryer nicht, den Lehrer Nag: feinen Parteigenoſſen als Mit⸗ 

lied des Gneſener Bildungs⸗Vereins und Polenfeind zu denunziren. 

ieſe ganze Darftellung it ungenau und tendenziös gefärbt. Der 
Probſt Budziak ſtellte ſeine Frage wegen der Unterrichtsſprache, als 
die erſte der vom Rektor Palmowski vorgeſchlagenen Theſen zur 
Debatte tand. Dieſeſbe lautete: „Die Dezimalbrüche find nach dem 
Zehnerſyſtem der ganzen Zahlen zu lehren, namentlich in einklaſſigen 

chulen!“ Man braucht wenig Verſtand, um einzuſeben, daß die 
Frage des Herrn B. hierher nicht gehörte. Dieſelbe war aber auch 
überflüſſig, weil jeder, dem die Schulpraxis nicht ganz fremd iſt, ſich 
während der Lehrprobe des Rektors ſelhſt hatte überzeugen können, 
daß die Kinder Fragen und Antworten nicht blos hörten und ſprachen, 
ſondern verſtanden, daß ſie dazu nicht abgerichtet waren, ſondern jede 
Antwort durch Denken finden mußten. Obſchon alſo Her Probſt 
Budziak weder geſchäftsordnungsmäßig berechtigt war, noch ſachliche 


Gründe hatte, die bezeichnete Frage zu ſtellen, vielmehr darin ein 
gewaltſames Herbelzerren einer Galezenbelt die beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen in Belreff des Unterrichts in polniſchen Schulen anzu 
erblickt werden mußte, ſo habe ich ihn dennoch ruhig ausreden laſſen, 
um den Schein zu vermeiden, als Hätte die Sache, der ich diene, 
einen Angriff von dieſer Seite zu fürchten. Wie man aus mei 
Aeußerung, ich hätte dem Herrn B. das Wort nicht entzogen, obwohl 
er nicht zur Sache geſprochen hätte, die Erklärung heraus deuten 
konnte, daß die Diskuſſion der angeregten Frage unerlaubt wäre, 
weil fie nicht auf der Tages ordnung flänoe, iſt mir um fo unbeg 
licher, da ich unmittelbar darauf den Herren, welche zu diefer Sache 
zu ſprechen wünſchten, das Wort ohne Weiteres dazu gegeben, all 
eine Diskuſſion der Frage thatſächlich geftattet habe. 

Was die mir in den Mund gelegte Aeußerung, es ſei nicht Sache 
der Konferenz Beſtimmungen der Behörden über die Unterrichtsſprache 
einer Kritik zu unterziehen, anbetrifft, ſo entfinne ich mich der von 
mir gebrauchten Worte nicht mehr, —— aber ſoviel, daß ich dem 
verſuchten Angriff auf die beſtehenden Beftimmungen gegenüber beto⸗ 
nen wollte, daß dieſe Beſtimmungen zu Rechte beſtehen, und wir ein⸗ 
fach ihre Vorſchriften zu befolgen haben, wonach die deutſche Sprache 
für alle Gegennände mit Ausnahme der Religion und des Firchen⸗ 
geſanges Unterrichtsſprache fein, aber überall, wo durch das Deutide 
nicht volles Verſtändniß erzielt werden könnte, die polniſche Sprache 
zur Vermittelung des Verſtändniſſes angewendet werden fol. Im 
Uebrigen werde ich auch niemals zugeben. daß eine Konferenz als 
Gelegenheit auserſehen wird, Verfügungen der vorgeſetzten Behörden 
vom Standpunkt einer Dppofittonspartet lediglich aus Oppoſitlon u. 
kritiſiren, denn die Konferenz hat es nicht mit politiſchen Parteiſtrei⸗ 
tigkeiten, ſondern mit fachlichen Erwägungen zu thun. 

Die Aeußerungen der Herren Palmowski und Nagel find von dem 
Berichterſtatter, oder feinem Gewährsmann, theils ungenau wieder⸗ 
gegeben, theils falſch veritanden worden. Dieielben haben nur erklärt, 
vaß fie von der Vermittelung des Verſtändniſſes durch das Polniſche 
meiſtens noch Gebrauch machen müßten, nicht aber, daß dies in allen 
Gegenſtänden geſchehe, und daß es immer und ewig fo fein werde⸗ 
Der Berichterſtatter des Kuryer ſcheint nicht zu wiſſen, daß die deutſche 
Sprache erſt ſeit kurzer Zeit in der Schule zu ihrem Rechte gelangt if 
und daß die jetzigen Schüler der erſten Klaſſe in ihren erſten Schul 
jahren gar kein Deutſch gelernt haben. Der Korreſponden d 
Kuryer hat ferner überſehen oder wiſſentlich übergangen, daß ich 
dem Probſt Budnak schließlich noch zu feiner Beruhigung die Geli 
rung gab, daß ich in meinem Aufſichtekreiſe manche Schule gefunden 
hätte, in welcher für einzelne Gegenſtände der Weltkunde das Polniſche 
noch faſt ausſchließiich Unterrichtsſprache ſei und daß ich daraus den 
Lehrern keinen Vorwurf machte, wenn ich mich überzeugte, daß die 
Kenntniß des Deutſchen noch nicht genügend entwickelt fel, um den 
Unterricht deutſch zu ertheilen. Es iſt demnach eine durchaus unmabte 
oder wenigitend ungenaue Darſtellung, wenn der Kuryer am Schl 
ſeines Artikels angiebt, ich hätte den Aeußerungen der genannten 
Lehrer, ſowie der eines He ole en Pence welcher bei dieſer Ge⸗ 
legenheit in boshafter Were als ein Deutſcher denunzirt wird, nicht 
mehr zu ſagen gehabt. Dieſen Aeußerungen gegenüber batte ich 
nichts zu ſagen, weil kein unparteiiſcher und des Deutſchen mächtiger 
Zuhörer zwiſchen meiner erſten Aeußerung und den Angaben DE 
Rektor Palmowski und des Lehrers Nagel einen Widerſpruch zu en 
decken vermocht hätte. wre | 

Schließlich geflatten Sie mir noch, die Schlußfolgerung, welche 
der Kuryer aus feiner Darſtellung der Verhandlungen zieht, vom 
Standpunkt der Wahrhaftigkeit und des gefunden Menſchenverſtandes 
aus ein wenig zu beleuchten. Nachdem alle Redner und unter ihnen 
Herr Nagel erkärt haben, daß überall, wo das Verſländniß des 
Unterrichtsgegenſtandes in deutſcher Sprache nicht erreichbar ſei, 
ſelbe in polniſcher Sprache vermittelt werde, und nachdem der 
richterſtatter auf aller Anweſenden Geſichtern die Beſtätigung diefes 
Angabe ausgedrückt gefehen bat, nachdem alſo allſeitig bezeugt worden 
it, daß man nichts lehre, ohne es zum Verſtändniß der Kinder 
bringen, — befigt der Berichterſtatter die Dreiſtigkett zu behaupte 
ſelbſt Herr Nagell babe zuge „daß die beutige Saul: zur 
dummung des Berftandes führe. — Alſo dadurch, daß Wir nichts u 
verſtandenes lehren, verdummen wir den Verſtand, nach der Weise 
des Kuryer! Es läge der Gedanke nabe, daß der Berichlerſtattet 
des Kuryer felbft eine ſolche Schule, welche den Verſtand verdumm 
beſucht habe, da er fo wunderbare Verſtandesſchlüſſe macht, — 
man nicht annehmen mücte, daß er ſich der Unwahrbeit, welche & 
mit jener Bebaubtung ausſpricht, wobl bewußt ift. In Dieiem Fall 
würde man die Abſicht, welche er dabei verfolgt, wobl verſtehen, DIE 
Dreiſtigkeit aber, womit er feinen Leſern ſolche Lügen aufbindel, kann 
man nur begreifen, wenn man annimmt, daß dieſelben aus Schule 
1 gegangen find, welche die Verſtandesverdummung ſyſtemat a 

etrieben. 

Die übrigen Verhandlungen der Konferenz ſcheinen für die vel 
leumderiſchen Abſichten des Kuryerkorreſpondenten ſelbſt durch da 
Mittel der Verdrehunz und Unwabrbeit nicht mehr verwendbar 1 
weſen zu fein, deshalb läßt fein „Bericht“ von dem weiteren Verla 
der Konferenz nichts hören. 

Ich erlaube mir, geehrter Herr Redakteur, Ibnen dieſe Miltbel 
lungen zu machen, weil mir daran gelegen iſt, daß dasjenige Org 
welches den geheimen und offenen Wübiereien der deutſch⸗ und ſtaats“ 
feindlichen Preſſe ſtets mit aller En'ſchiedenheit entgegentritt, von den 
wahren Sachverhalt, den der Kuryer Pozuanski in ſeinem Berich 
in bekannter Weiſe entſtellt, genau unterrichtet ſei. Eine Ber chtigung 
feiner Darftelung von dem Kuryer zu verlangen, iſt nicht 80 
Abſicht, da eine ſolche den Leſern des Kuryer gegenüber ihren 3 
doch nicht erfüllen würde. Dagegen wünſche ich, daß alle Deutch 
und vernünftigen Polen, denen die Darſtellung des Kurver eim 
bekannt werden möchte, in den Stand geſetzt werden, über dieſelbe en 
richtiges Urtheil ſich zu bilden. 

Genehmigen Sie pp. 


Artbur Klewe, 
n — ñ — Kͤreis⸗Schulinſpektor. 7 

Haus⸗ und Landwirthſchaft. 

e Am 1. März durfte der Gutsbeſitzer Friedrich v © 19% 
ling zu Lindenberg bei Berlin Seiner kaiſerlich und königlichen 4 
beit dem Kronprimen des Deutſchen Reiches perſznuch das K 
toffelſortiment überreichen, für welches ſich Seine kalſerlt 
Hoheit auf der Bremer Ausſtellung und auf der Ausftelähe 
des Akklimatiſationsvereins in Berlin jo warm intereffirt hatten. n, 
hohe Protektor der Landwirthſchaft hat bierdurch zu erkennen zen 
welch hoben Werth auch er der eifrigen Entwickelung der Kultur 
Pflanze beilegt, die fein großer Ahne vor ca. 100 Jahren in Pren 
allgemein einzuführen ſich beſtrebte. Das von Herrn v. Grace 
überreichte Sortiment ſoll auf Bornſtädt, dem Gute Seiner kaiſerlt 
Hoheit, angebaut worden. 

Neuer Zeitungs⸗Katalog nebſt Inſertionstarif von de 
dolf Moſſe. Die trog der erzielten großen Ausdehnung unveräm ht 
rührige Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe, die nun 
an jedem nur irgend wichtigen Platze Deutſchlands durch eigene Fi ci⸗ 
len oder durch Agenturen vertreten iſt, bat foeben ihren neuen e. 
tungskatalog nebſt Inſertionstarif in 12 Auflage erſcheinen la ge 
Dieſes wichtige Nachſchlagebuch, 7 Quartbogen ſtark, entbält einge 
naue und forgfältig zuſammengeſtellte Lifte aller jetzt erſcheinenden che, 
tungen und Journale, Angabe der durch Einführung der nꝛuen Rp 
währung vielfach veränderten Inſerttonspreiſe. Während die 80 nel 
ſchen Zeitungen nach Staaten und Provinzen geordnet ſind, er on 
die Fachzeitſchriften je nach ihrer Tendenz und ihrem Inhalt in beitet 
deren Rudriken verzeichnet, fo daß man ſich in dieſem Werkcben. 
die in⸗ und ausländiſche Journaliſtik raſch und fiber orientiren 
Die Ansſtattung iſt, wie wir dies bisher ſteis beifällta bemerkt 
auch diesmal eine böchſt geſchmackdolle. Da die Verabreichung ch 
Katalogs an Intereſſenten gratis erfolgt, fo ift die Herausgabe 
fo reichhaltigen und nützlichen Handbuches ſowobl feitens der unte 
als auch des inſerirenden Publikums in ihrer vollen, nicht zu 
ſchätzenden Bedeutung entſprechend zu würdigen. 


* + 


. 125, Donnerfag, srilage zur Poſener Zeitung. 1. Nin 1875 


Bekanntmachung i ene oe e eee e Lang holſperkauf. 


Als paſſendes Geſchenk zur bevorſtehenden Gonfir- liter en 


„Der Juftand der Fonds des Landſchaftlichen Gredit-Bereins für das Großherzogthum Poſen war am mation empfehlen wir das in unſerm Verlage erſchienene kannt zu machenden Be⸗ 


dender 1874 nachfehender: 
N 3 5 dbriefs⸗Darlehn betru k . 5 14,787,260 Thlr. G ch i 
deer e 92 1 a 5 3,249,720 Thl 1 eſangbu . . Wen 
getilg x : h ‚249, r. e bes 
3 getündigt 9 i eee eee für die evangeliſchen Gemeinden der 10 uhr, in Oberfitko im 
Zum Salarien- und Koſten⸗Fonds find ee bis Weihnachten 1874 ein unge: 8 g Provinz Poſen f Gaſthofe des Herrn Kronthal 
1) Die Zinſen von dem eigentümlichen Fonds N 52.750 Tü Sgr. 6 Pin hochfeinen und eleganten Einbänden in Sammet und (Bahnſtationen Wronke und 
2) Das zu den Verwaltungskoſten bezahlte 44 Proz. 9,489 27 — Chagrin. Samter) ans den unmittel⸗ 


3) An außerordentlicher Einnahme als: Verzugs⸗Zinſen, Depo⸗ 
ſitalgebühren, Miethe von den im Landſchaftshauſe ver⸗ 
mietheten Lokalien 8 Bi g 


bar am Wartheſtrom belege⸗ 
nen Forſten des Majorats 
Oberfitzko kieferne Schneide⸗ 
und Baubölzer öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 
Grünberg bei Oberſitzko, 
den 7. März 1875. 
Das Jorſtamt. 
Das Dom. Gora hat 
Drain-Röhren zu verkaufen 
1½“ zu 6 Thlr. 15 Sgr., 
2“ zu 8 Thlr., 


n hit W. Decker & Comp., 
l u FR ER N a i 
6 f Summa 64,367 Thlr. 25 Sgr. — Pf. Hofbuchdruckerei. 
Verausgabt iſt dagegen: 
a An —5 Gebaltern, Penſtionen und Penſions » Averfional- 
uanta, Gratifikationen, Diäten und Reiſekoſten, Verwaltungs⸗ 
1.77 des Landſchaftshauſes, Auslagen für Zahlung der Pfand» 
briefszinſen in Berlin und Breslau, Porto, Inſerkionen, 
Drucfachen, Pfandbriefs⸗ und Schreibmaterialien, Beheizung 
und Beleuchtung, ſowie ſonſtige Bureaukoſten 5 


FF! ͤ TER TEEN I 
Kurort Salzbrunn im ſchleſiſchen Gebirge. 


Die Verſendung der altbewährten Heilquellen Oberbrunnen und Mühl 
19.189 21 brunnen hat begonnen. Beide haben einen hohen Ruf in Krankheiten der 
! a —— Athmungsorgane und des Unterleibes, da fie auflöſend wirken 


und es verblieb ein Ueberſchuß von 45,178 Thlr. 4 Sgr. — Pf.ohne zu ſchwächen. Jede Flaſche iſt mit dem fürſtlichen Wappen ver- 


Beſtand dieſes Fonds war am 31. Dezember 1872 mit Einſchluß des von Sr. Majeſtät dem Königeſſchloſſen. In den Beſtellungen, welche an die unterzeichnete In ⸗ 
— at von 200,000 Thlr. und der für die in Betreff der Landſchafts⸗ Beamten der II. Serie — ſpektion zu richten, wird um Namens⸗Angabe der Eiſenbahn und Station 
erpflichtungen überwieſenen 100,000 Thlr. wovon 59,563 Thlr. 15 Sgr. zu Abfindungen der ausgeschiedenen gebe 


Firſtich Pleß ſche Brunnen⸗Inſpeltion 


Agenten -Geſuch. 3° zu 12 Thlr. 

Die Oldenburger Seuer ae eee 4, zu 16 Thlr. 
ſchaft, die Leipziger Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft 5. zu 20 Thlr. u. ſ. w. 
die Potsdamer Lebens -Verſicherungs-Geſellſchaſt Zwei Centner ganz friſchen 
ſucht tüchtige Agenten bei hoher Provifion. Kieferſamen, 

Bewerbungen nimmt entgegen aus der hieſigen Darre, der 
der General⸗Agent Theodor Hartwig, Gentner mit 80 Thlr, find 

Poſen, St. Martin Nr. 59. zu verkaufen. 

Die Forflverwaltung 
central: Station zu Tarce bei Jarocin. 


für 50 Gentner 
Saat- Kar toffeln. im Feuer gerichtete Aer fe 


- 3 
Friedrich von Groeling, RER 9 . 
Lindenberg bei Berlin NO. Große Gerberſtraße 12 
(Prämiirt auf 14 Ausſtellungen.) rü N ee 
i d bewäßrteften Kartoffelforten werden bei s 
SEES rege || riesen 
er eit, einhe un pr; en Be⸗ 
ſchaffenheit des Saatgutes. 25 1875. 


Wache 
Amten abt ſind: 
N 10 in 34% proz. Pfandbriefen . - 266,880 Thlr. — Sgr. — Pf. 
9 in neuen 4 proz. Pfandbriefen / € 98400 war ‚ ,n 
3) in Rentenbriefen : 5 1 312200 0 — Bernänl u 
4) in baarem Gelde . z . a 2,266 1 10 
5) an rückſtändigen Kaufgeldern für das Landſchafts⸗Gebäude 35,000 — 
Das Gebäude iſt den Ständen des Großherzogthums Poſen für 
9000 Thlr. mit Vorbehalt des Beſizes und des vollſtändigen Nutzungsrechts bis 
mit dem Ende des Kredit⸗Inſtituts erfolgen ſollenden Uebergabe verkauft, 
Nauf das Kaufgeld bereits 120,000 Thlr. gezahlt worden, wovon 4 Proz. Zinſen 
die Stände entrichtet werden 5 


Summa 


Poſen, den 4. März 187 


Genera 


„Bekanntmachung. Bekanntmachung. 

die öffentlichen Oſter⸗Prüfungen der Mentos 77 — io MB, 10 
igen ſtädtiſchen Schulen finden ſtatt: M. Bude, 2 er unterze 15 

„für die dritte Stadtſchule amſ neten Bataillon 2 em Hofe des ke 0 8 N 

Dienftag den 16. d. Mte. im. Frain Depots 2 5 W e die gemeinſchaftlich unterrich⸗ 
Saale ber Schulhauses ant Dome) Ole en een zurſtet werden, auch auf gleicher 
ö 8 Uhr Vormittags ab; fen ung. 

2 fir die erſte Stadkſchule am] Polen, den 10. März 1875. Stufe der Ausbildung befin 
Mittwoch den 17. d. Mts, im Kommando des Ndſchl. Train den, ſind wir im Intereffe 
ene. den g. Uhr Beat]. Bataillons Nr. 5. derjenigen Familien, die uns 

Subhaſtations⸗Patent. ihre Kinder beim Beginn des 


. 5 he weite Stadtſchule am 
1 ie zweite S 3 
merftag den 18 d. Bite in] Das in der Etadt Mogilno, in] Kurſus, zu Oſtern, zuführen, 


Sculbauſe auf der Allerheiligen Ktreiſe Mogilno, unter Nr. 29 bele- dahin übereingekommen, Kin⸗ Frühe und ſpäte: 
( fr be Bir ende an ge — Den Sea und een 5 5 die noch deinen Urirrict wa Brennerei an BEER Franzöfifhe Song-Ehales, 
chn * * 7 0 nt - 
ben 19. ref. leg fol {m Sermine 5 erhalten haben, an ſpäteren bochertragreiche Futter. Simalaja- und Kama⸗- 


leichte u r ſchwere Böden. 
* Den Be en Brennereikartoffeln Peachblow, Late Rose 
57 Peerless je 10 Ctr. à 108 Reichsmark. Größere Quantitäten 
illiger. 
. illnſtrirte Preisverzeichniſſe auf Wunſch 
franco und gratis. 


| Sileſia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Tücher. 
Cachemir-Chales u. Tücher, 


Jertige Coſtumes, 
Tuniques, Jaquetts, 
Tal mas etc. 
von verſchied. Stoffen. 
Morgenröcke, Regen 
mantel, Jupons, 


Seidenſtoffe, 
ſchwarze (Garantie), 
couleurte in den neueſten 

Farben. 


Kleiderſtoffe 
für die Haiſon von den 
einfachſten bis eleganteſten 


und . 
den 20. d. Mis. im Schulhaufeſteige Terminen, z. B. zu Michaelis 

auf der Breelauerſtraße von 9. am 20. Mai 1875 I; „ z. B. zu Michaelis, 

„Ahr Vormittags ab; g 5 ferner nicht aufzunehmen. 

ed Mitteliäule am Free] Vormittags 9 Uhr Poſen, den 7 März 1875. 

1 erg 1 chulbauſe an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege Dr. Barth Below 

auf der Kleinen Ritterſtraße vonder notbwendigen Subhaſtation ver⸗ , „ 

9 Uhr Vormittags ab. fteigert werden. Dafielbe 15 5 5 Dup e. 

poſen, den 8. März 1875. Reinertrage von 1,32 Thlr. un ar Valentin -Glaubitz. 
} einem Nutzungswerthe von 95 Thlr. Skut Sau: 
Der Magiſtrat. zur Grund reſp. Gebäudefteuer veran⸗ 1000 bis 1500 Thaler 
R lagt worden und enthält an Geſammt⸗ 

eanntmachung. maß der der Grundſteuer unterliegenden] werden zur erſten Stelle auf zwei 

er Neubau eines evangeliſchen Flächen 61 Are, 50 (OMeter. lle, der ländliche Grundſtücke zu leihen gefucht, 
calbauſes mit Nebengebäuden 1 0 — Seen ewa Mbfhähın = 5 Offerten eh en * 418 5 are 
HN l } „ . nnoncen-Expedition vo ö 8 . 

e e Scher erg: Mappe nge, geen beer Moſſe in Wofen benz 1. „Suochenmebl, gedämpft str nit echwefeiaure vrüpa- 
"ER werden. aurbebingungeht könen in unserem] Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin. Ebenſo liefern wir Chilifalpeter, Kaliſalze, Beruguano r 
N unternehmer werben, hierburch Saen k. Wide der Geſchaͤfts · heilt 8 philis, Geschlechts- u. Haut-Jund auf often Anker pi 105 — . 5 a 
8 gefordert, uns ihre verſiegelten ſtunden eingeſehen werden. rankheiten in d. kürzesten Frist u. auf Verlangen franch 

Wien bis fpäteftend den 1. April e. nge dielenigen, welche Eigenthum]Farantirt selbst in den hartnäckig- Peftellungen bitten wir zu richten : 

. ſtenanſchlägeſoder andere, zur Wirkſamkei 5 sten Fällen für gründliche Heilung entweder an unfere Adreſſe hierher nach Ida und Marienhütte 
Kanhnungen, und Koſtennnſchlägef dritte der Eintragung in das Oppethe «|Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—Iiſper Saarau oder nach Breslau an unfere dortige Zweig⸗Nieder⸗ 
N "ren in unſerem eee. buch bedürfende, aber nicht eingetragene] und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich laſſrug, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 

u Dienſtſtunden eingeſehen we Realrechte geltend zu machen haben, 3 — 


Schubin, den 8. März 1875 
4 „ a . werden aufgefordert, dieſelben zur Ber: prakt. Zahnarzt Friedrichsſtr. Nr. 12 Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, erlaube ich mir zu 
Der Magiſtrat meidung der Präkluſton ſpäteſtens im für künſtl. Zähne nach debe. patentirt.] bemerken, daß 10 ebenfalls Aufträge zu Fabrikpreiſ en Wernher EB prompt Genres. 
ſtem, Plombiren in Gold u. Com- ausführe. 


5 2 
Herrmann Mirels in Wreschen. Sennen 


Silesia, Meine Läger bieten neben 


14 a den billigſten i di 
Stowarzyszenie chemiezuych fabryk. az. u gerte ‚ae 


Verſteigerungstermine anzumelden. S 
| „Delanntmarhung. Das Urtheil über die Ertheilung des pott (verm. d. Morriſon⸗Maſchine), 
1 T Zuſchlags ſoll im Termine 0 . A ee verm. Ni⸗ 
ven, ze dem 21. at 1STD, Draimanen seminar 
x ragen 18735 ſollen im Wege Mittags 12 Uhr der . 4: Selnftbeauffihti 
Fand fentlichen Submiffion vergeben an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet Genet hen chachtmeiſter) mit 


4 


den, w in Termin auf . 
Mittwoch — den 28. Januar 1875. Q. IIey A, Polecamy niniejszem ff gıearan 3 
den 17. März 1875 asnigliches Kreis- Gericht 55 . Fosforany kwasne Roh Schmid 
2 741 superfosfaty) ze SL,ναν, (kostnego wegla), z maejtllo- R 
Vormittags 9 Uhr Der Subhaſtations⸗Nichter Violinſtunden nes odnosnie, Bakierskiego 8 fos- 0 ert 0 t 


f. Vorgeſchrittene, 17 Mark p. Stunde 

nn m — — . — 3 Ei ee Fe 

eipziger on orium — e wer 1 r. G. 

in dach, 2 Er. Jr 1, Maleg kosing parowang lub preparo-. Toſen, Markt 63. 

N ffſteineframg serasem siarczanym i t. d. N 

400 gs Schluffſteine 7 5 — dostarczamy: Chilijskiej saleiry, soli Großer Ausverkauf 

ſtehen zum Verkauf bei „ lpotazowyen, peruwianskiege yuanıa tak Morgenh an. 

7 w stanie surowym, jak i zaprawionego siarczanym kwasem, emu. ürzen 

A. Krzy Zzanowski Fun it. d. i na 2adania przesylamy franko pröby bei 80 5 

7 i cenniki. 

Junge prungfähige Zamöwienia prosimy nadeslaéé: S. Knopf, 
Bullen albo pod naszym adresem w Tau- i Marienhütte) Eck⸗ Laden. 

von der großen Amfterbamer|per Snrazz, lub tes do Wroctawia do naszej| Wegebreitſiebe pft 

6 Race, und importirte tamtejszej ſilii, Schweiduitzer Stadtgraben Nr. 12. Joſenh Wunſch 


junge ſprungfühige Sapiehaplap N 36. 
Powolujge sie na powyzsze ogloszenie, pozwalam sobie 2 
Dx SER Hd zwröcie uwage Szan. Publicznosci na to, ze i ja przyjmuje WEGE BR BI T- 
Böcke zamòwienia 1 takowe po cenach fabryczuych punktualnie wy- a nl mi a sei m 

Ein Laden 


8 konywam. 
Geh. Krankheit. heilt ſtehen zum Verkauf in “ 1 
Herman Hirels we Wrzesni. feen Pre Bent e 


ti 
een auf welche hier 
ud ders aufmerkſam gemacht wird, 
dl im Bureau der Feſtungsbau⸗Di⸗ 
uf 1 während der Dienſtſtunden ein 
Ofen, den 10. März 1875. 

an Önigliche Feflungs⸗Bau⸗ 


Direktion. 


. E 
Ballen alten Hopfen 
aner Streitmaſſe, werden 

tag, den 15. Mürz, z 
) Vormittags 11 Ubr 


endes. Lokale, Magazinſtraße 1, 
1 N meiſtbietend verkauft werden. 


Wh 9 Uhr ab Auktion verfallener 
er. 8 


forany kwasne = mom odn. azolem, (vorm. Anton Schmidt). 


Königl. Gymnaſium zu 
Rogaſen. 


Das neue Schuljahr beginnt 


Mittwoch, d. 7. April c 

Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich 
Dienſtag, den 6. April, Vor 
mittags, bereit. Geeignete Penſionen 


ann ich nachweiſen. 
kann lch 3 K. Kunze, Direktor. 


* 


lu . Ausfluß. bie üerraschend 
ene alla, Bat, Hence n Nitsche bei Alt-Boyen. 


. 


7 


r 


Neuer iſraelitiſcher Verein 
Srantenpflege und Leicenbeflattung |. 5.454 


Eine einge 


‚Seiratbs- Gefub | 
An Kgl. höherer Subalternbenng 
mit 1000 Thaler Einkommen, An j 


x Bei Eröffnung der Schifffahrt 5 
een Von Stettin nach Now-York 
Compagnie. Jeden Mittwoch für 30 Thlr. | 

Fracht für Güter bis auf Weiteres 30 Shilling engl. pr. Cubikmeter oder 
per Ton Gewicht. N 


| Bertin, Franzöſiſche Straße 28. 
©. Messing, Stettin, Grüne Schanze I a. 


„a, en br Dal Waaron-Commission. Gedenk⸗ und Seelenfeier | 333: 02%] 
9 Unterzeichnete übernehmen den commiſſions⸗ für die hingeſchiedenen Mitglieder unſeres a en werden Photege 


zeichneten 
Eifen- 
Conſtructionen 


für Stall⸗ und alle andern 
Gebäude, liefern Zeichnungen 
und Koſten⸗Anſchläge gratis 
und leiſten für ſolide Aus⸗ 
führung Garantie. 

b Halten ſteis ein reichhal⸗ 
tiges Lager von landwirth⸗ 


Vereins findet am 
Sonntag, den 14. Märze. 
Eebends 5 Uhr 


im Tempel der iſraelitiſchen Brüderge⸗ 
gemeinde ſtatt. 
Poſen, im März 1875. 


Der Vorſtand. 


Verehrl. Vorſtänden und Fachlehrern], Geſucht wird, womöglich ſchon per 
an Unterrichtsanſtalten empfohlen: „April er, ein unverheiratheter deut ⸗ 
Scholl's Grundriß der Na⸗ſſcher, polniſch ſprechenper 
turlehre, neu bearbeitet von Dr. Beam er 
Böklen, 8. vermehrte Aufl. 304 Seiten 7 8 
2 M. 80 Pf. deſſen eee und Leiſtungen ihn 
Nagels Lehrbuch der ebenen befähigen, jelbititändig zu wirthſchaf. 
Geometrie. Mit einem Anhg., 13. ten. Offerten wolle man an Inſpektor 


Es find mir unbeſchriebene Paß 
ſtücke mit meinem Namen verſehen "4 
loren gegangen vor etwaigem Miß bf 
warne ich, indem ich für keinerlei“ 
cepte aufkomme. 


Bnin. Hamann, Lehr 
Jamilien- Nachrichten f 
Statt jeder beſonderen 
el ung. 4 
Geſtern Abend 9 Uhr wurden 
durch die Geburt eines kräftigen Ju 
hoch erfreut. 
Krotoſchin, den 9. März 1875, 
Dr. Wunderlich u. Fr 
Hulda, geb. Landsberg 
Am 9. d. M. entriß 
der Tod unſerem Verein 
ſeinen hochverehrten or] 
rektor, den Königlichen 
Sanitätsrath Herin 


weiſen Verkauf von Producten, Waaren und 
Fabrikaten aller Art und gewähren darauf ev. 
entſprechende Vorſchüſſe. Gl 1948) 


Fregin & Friedlaender, 
Berlin SW. dall 


Speditions- u. Commiſſtons-Ge 


Wein⸗Offerte. 


Gelten und Keen Ban Daa ach nicht reifen‘ laſſe, etlaube ich mur Hiermit 

und Maſchinenguß aller Art, Liebhabern eines guten und dabei billigen Glaſes Wein 

ſowie beſtes Schmiedeeiſen meine ſeit 40 Jahren beſtehende wohl renommirte Wein⸗ 

und alle Sorten Schaare. handlung mit beſtens aſſortirtem Lager geneigter Beachtung 

Gebr. Gl K zu empfehlen. — Ich entſende: 

CHE, WIOCCKEEN, Weiss- u. Rothweine der beſten Jahrgänge 

Tſchirndorf b. Halbau. à 90 Pf., 1 Mark und 1 Mark 20 Pf. p. Flaſche Aufl. 2 M.; deſſen II. Abthlg, die Nie ae in Vogorzela, Prov Dr Mayer t 

In Manieczki bei Ciempin ind. Glas u. Kiſte; dieſelben Weine in Gebinden te. ö Sy N Schon den Keim det 

r . Todes in, id) tragendf 

a W Be PR Re a e te 
| — [Süssweine u. Muscat Lunel à 90 Pf. undſe 8 9 f 


A 84K 18. eee Jahre der Verblichen 1 

7 2 4 oe 9. ri “u — 1 

Die vorzüglichen 1 Mark p. Faſche incl. Glas und Kiſte, Liter das Direktorat des Allg, 
à 80 Pf. und 1 Mark incl. Gebind. 


In meiner Wäſche⸗ Fabrik finden ſo⸗ 
fort 3—4 tüchtige Plätterinnen, ſowie 


2 81 
8 ; 2 422 1 
(Zu haben in jeder Buchhandlun Männer⸗Geſang⸗Verein! 


C N oin En f in Poſen namentlich bei J. J. Heine, 5—6 tüchti Maſchi ätberi er | 
bi a ound. Champagner à 2 Mart 50 Pf, 3. Mark und ez. Lotterie erbse deende, Ihnende gene „ und führte daſſelbe mu 
f 4 3. Mark 50 Pf. p. Fl. inel. Glas und Kiſte. zur N. Kl. 151. Votterie (3 0h. 18. bis W Beruſtein, größter Hingabe bis in 


Franz Stollwerck, die letzten Wechen jeind 
Lebens. N 

Seine perſönliche Lie 
benswürdigkeit wie die 
Wahrhaftigkeit feines 
Charakters machen den 
Verewigten unſerm Ver- 
eine unvergeſſen und er 
halten ihm die allſeitig 
Hochachtung und Ver 
ehrung über das Grab 
hinaus. 


Der Vorſtand 


18. März) verſendet gegen bar: Ori⸗W.¾W)¾Z — 
inale % a 41%, 4 2.20% Thlr., 5 


Snftiferant, Koln, Hadftraie 9, Wein- Essig. Orheſt 4 54 Mark, Anker 12 Mark 
ntheile a 7, e 2 3%, 6 
1% Thlr. (D. 1019) 


Neeber uf Fer ere incl. @ebind. jan satin! 
Expeditionen werden vollführt in Kiſten von 10 bie] Carl Hahn, in Berlin 8. 
Kommandantenſtr. Nr. 30 


Gegen Honorar 
ucht für jetzt oder Oſtern Ex 
einen Lehrling — 


2 


eee, 
gan Teitge kenden Ar 1 100 Fl. in Gebinden von ca. 10, 17, 25, 33, 67 und _S . 
r hell > Anbei bewähren 100 Liter Inhalt gegen Franen-Einfendung des Betragez.] Wilhelmsſtraße Ar. 16 


u Theil wurden, bewähren 
ihren 0 „ in ſteter 2 ’ rei), 2 T 

g . e Beten 6. W. Hempel, Jet d b. k. ap en 
Weinhandlung in Grünberg i. Schl. 


EN Zunahme begriffenen Weltruf, 
Wohnung von 3 Zimmern, 
- ‚Patent-Ringöfen 


3 durch die Bereitung aus feiner 
Kabinet, Küche, Bodenkam⸗ 
zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Uyps nach 


in Voſen bei S. Alexander 
0 (H. Kirſten), St. Martin; E. 
* 5 Brecht's Wwe., Wronkerſtraße; & 
1 A. Cichowiez; H. Hummel, Bres⸗ 
lauerſtr.; Samuel Kantorowiez 
jr.; L. Kletſchoff, Krämerſtr. 65 
L. Kletſchoff jr., Wilhelmsplatz 6; $ 


Ein hieſiges 85 
Wollkommiſſionsgeſchäft 
fach 8 und deutſche Wollen 
ſucht einen 


42 Eacao und Zucker. Niederlagen 
er, Keller zu vermiethen. 


N. Neugebauer, Edt. Berliner⸗ Hoflmann und 2 Licht's Erfindung 
x ſtraße 15b; K. Nowakowski, 9 N ö 
i | eborkie: ©. 8 5 und neuesten 8 N Vervollkommnungen des Allg. Männer’ 


Wilhelmsplatz 17; Oswald Schaepe, 3 ; nd 5 a 5 
8 St. Martin; Ed. Stiller; Adel⸗ Aren 5 Min 1 Top Geſangvereins. 
nau bei Apoth. A. S. Matthies; and übertreffen hinsichtlieb des EFRf 

Buk bei S. Szezodrowäfi. 1 der Güte des Fabricats alle Lei- ff 


struction. Gegenwärtig sind 


Brennstoff jeglicher Art 2 vritte) 

nu producirenden Quantums unc 

stungen der Oefen anderer Con- 
ca, 1000 im Betriebe. 


P 3 
Geſtern früh 1410 Uhr eme 
ſanft unſere geliebte Schweſter, 
und Großtante Frau Bertha WON” 
geb. Bendix. a 
Die Beerdigung meiner \ 
Nanda findet nicht, wie 1 % 
geſtrigen Mittags⸗Ausgabe ange 
heute Nachmittag, ſondern erft Mi, 
den 12. d. Mis. Nachm. 4 Uhr fe 


K. Hel 
Juterims - heal 
in Voſen. 
Donnerſtag den 11. Marz 


Zum Beneſiz 
für Frau Lanius? 


öſe Zungen. 
ee in 8 Saul 


Len 

Fiſche! Leb. Hechte, Zander u Barſe 
Donnerſt. Ab. 4 U. bill b. L. Kletſchoff. 
Beſtellungen auf Seefiſche, Faſanen, 
Blumenkohl ze. werden prompt u. bil« 
ligſt effectuirt. Kletſchoff. 
Magenkrampf 
wird ſofort und ſicher beſeitigt 

durch magenſtärkenden 


| Sugwer ⸗Extrack 


Aug. Urban in Breslau, 


Buch- und Schreibmaterialienhandlungſ RA 
und Buchdruckerel, Grätz. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 
aus einer gebilbeten Familie 
wird von mir zum 1. April 
d. J. geſucht. 
B. F. Rahm, 
ANittergutsbeſttzer, 
Woynowo bei Bremberg. 


Eine geprüfte, muſikaliſche, enangel, 
Erzieherin wird aufs Land vom 1. 


r Brauche kann 
das ſeit Jahren renommirtel- 
Bureau Germania zu 
Dresden aufs Wärmſte ent 
pfohlen werden. 


Ein Gand. phil, 


ſucht zu Oſtern eine Häuslehrer⸗ 
ſtelle. Refl. w. geb. ihre Adr. 
sub O. J. B. 21 Barth poſtlg 
niederzulegen. 

Ein in den beſten Jahren, der pol⸗ 
niſchen und deutſchen Sprache mächtiger, 
tüchtiger und energiſcher Forſtmann, 
April gefucht, Zu erfragen bei Frau auch in größern Wäldern als Geſchäfts⸗ 
Gutsbeſ. aſt in m bei Trze⸗ führer, ſucht Stellung. Zu erfragen 

r. 


— 
* 


Zeichnungen riedrich fi. durch 


Friedrich Hoffmann, 


Baumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für 
Fabrikation von Ziegeln ete. 
Berlin, Kesselstrasse 7. 


Au 


Das Ingenieur- Bureau von 
— Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 
11 liefert Pläne zur Einrichtung 


FFC 58 n und unter Mitwirkung des Extinders, Freiberen vor 
5 2 ücker. 
Bei Suften, 


bHeiſerkeit, Verſchleimung, Katarr⸗ 
f 5 8 x. giebt es kein bewährteres 
Linderungsmittel als 


Fenchelhoni⸗ 
\ von I. V. gers in 
% Breslau, 
KERN iede Flaſche mit deſſen im Glaſe 
ö eingebrannter Firma, Siegel und 
Fbdacſimile. 
Fabrik⸗ Niederlage bei: 
\ Amalie Wuttke in Poſen, 
J Paſſerſtraße 3/9, S. G. Seghn⸗ 
1 bert in Liſſa, L. Leder in Lob⸗ 
1 ſens, M. Haſſe in Schmiegel, 
Rudolph Kietzmann in 
Gneſen. a 


Deutsche Töpfer- und Riegler. Zeitung, 

begründet von Albr. Türrschmiedt, rodigirt von Dr H. Seger, erscheint 
alle 8 Tage, Abonnement pro Quartal 1 Thlr Bestellungen auf dis- 
selhe nehmen sämmtliche Post-Anstalten nnd Buchhandlungen entgegen, 
Zu Schloß Hiller-Gär-] Eine elegante Wohnung von 5 Zim⸗ 
M. : mer, Gas- und Waſſerl. 9. Etage. St. 

tringen bei Betſche wird vom Martin belegen, iſt wegen . mit 
1. Mai er. ab ein kautions⸗ bedeutendem Verluſt vom 1. April ab 
fähiger zu vermiethen durch E. Drange, 


a, Neuſtädtiſchen Markt Nr. 9. 
Miſchpächter 


es hr g 
geſucht. Das Nähere daſelbſt Hausleh er geſucht 


Avis! Hochfein prima gen Soße ganzer Ategeleten mit Hand- oder Maschinenbeerie: , mu |". Gehalt 420. — 9 BI. Kolener 
Freitag den 12. März: 
tronen, hochrothe füße Hüinheer,Apfelſmen Eisen, gewölbte Bauten für Fabriken eto. niſſe ebenfalls zur Stelle. Zu erfragen 
i N. Krüger 1 
. ame hin Beifall in Poſen aufgenom- 
Ein Maſchinenſchloſſer wird zur Füh⸗ ranada. } 
Moritz Victor. 7 | — 
am nächſten Sonnabend Sonnabend den 13. März 


u. Steinbuſcher gelben ſüßen Sa il Kaikwerken und Portiandeement- Fabriken. Zum 1 April wird ein treuer undfſtraße. 
Zum Benefiz für gef! 
empf. bill. u. gut L. Kletſchoff, Krämerſtr 1. Schwebende Drat ha bel x 
tung einer Dampfmafchine bet guten mene beliebte Operette wird, Seer in 3 een, en 
zum letzten Male Abonnements Vorſtel 
April vortheilhaftes Engagement. Nä⸗ 
Friebrichsſtr. 5. wärtige Thraterfreunde mögen Mamſell Angot e, 
Siraudin und Koning. Den 
Cohn. Markt 85, h ei ; 
Glas. 10 oralen Hahl. ſem Tage ſich eine genußreiche 
einer augeſehenen Familie in Berlin ein 
robe⸗Laden bei Siegfried Kaplan. Vollsgarien-Thent 
nafiums vorzubereiten. Offerten zabſſchäft einen Commis und einen Ein Freund der heiteren 
u. 1 Wohnung 1: 2a 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


1 
* 


1 


* 


kelchen fetten % äuderlahe u. frische Eutwürfe des Kirelnbaumeisiers a. D. E. H. Izuverläſſiger herrſchaftlicher Diener ger NT SER 
marin. Silberlachs desgt. ſaftrelche Ei. ro mmm für durchaus fenersichere, well ohne Anwendung von u t. Perſönliche Vorſtellung; Zeug. Mamſell Angot, 
v N 4 ; 
ei , die mit jo außerordentlichem Adolph Fiedler: 
Volksgarten, Koften. Das Nachtlager in 
Gehalt, freier Wohnung, Gartenland wie wir aus zuverläſſiger Carl Freiherrn von Braun 
und Brennmaterial geſucht. Meld. bei Quelle erfahren, von Conradin Kreuzer. 
Ein Ne Mädchen, mit der Kurz ⸗ 
waaren⸗Branche vertraut, findet per 1. während dieſer Pi Bw due te Male in 
ere Auskunft ertheilt Aufführung gelangen. — Aus⸗ Saiſon: 
5 Siegmund Bernſtein, fführang g 3 
—— 7 * 7 2 z ie 9 $ al 75 f 
Einen Lehrling ohne Unterſchied der ſich deshalb die Gelegenheit Ari en — Clalt, 
4 Konfeſſion ſucht zum ſofortigen Antritt nicht entg hen laſſen, an die⸗ tſch 
Zur Erziehung zweier Knaben im E. Dohm. Muſik von ö 
Eine kleine Wohnung Markt 20 zu Alter von 6 und 8 Jahren wird von . 1 . 
. 5 x 2 1 .. . TE ET RDIE WR. * Pr » 
bermiethen. "Zu er im Herrengarde- Hauglehrer gefucht, der in Stande ift,] dum baldigen Antritt ſuche 5 ee eee aa Emil Tauber 
KARLS 5 dieſelben bis zur Quarta eines Gymsfich für mein Kurzwaaren⸗Engros-Ge⸗ ſchaffen. . ien MN. 
Kränzelgaſſe 33 a. Markt iſt 1 Nh. oe Eh hert Stuben, Worte Lebring 88 Ey üſtkan 1, 
r. z. verm. Näh. J. Z. efördert RNudo oſſe, Le + eder 
Graben 28 b. With . Berlin SW. 5 D. B. Cohn. uſiſt. Die Pires 1 


